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Für eine satte Stallhaltung

Jeder Farm­
genügend Futter

Aut dem unlängst stattgefundenen Plenum des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans wurde vor den Werktätigen 
der Landwirtschaft der Republik die Aufgabe gestellt — voller die 
Inneren Reserven und Möglichkeiten nutzen für die Vergrößerung 
der Produktion und Erfassung von tierischen Erzeugnissen und die 
Erfüllung der sozialistischen Verpflichtungen, die für das laufende 
Planjahr und das Planjahrfünft lm ganzen übernommen wurden.

Im Wettbewedb der Heube­
schaffer sind Im Gebiet Kok- 
tschetaw schon längere Zelt die 
Landwirte des Rayons Lenin­
gradskoje voran. Sie sind es auch 
die lm Juli jm Kampf um dje 
Vergrößerung der Milchproduk­
tion den Sieg davontrugen, wofür 
Ihnen die Rote Wanderfahne des 
Gebiets und eine Geldprämie zü- 
gesprochen wurde. Heute haben 
die Landwirte des Rayons Lenln- 
Eadskoje etwa 27 000 Tonnen 

uhfutter vorrätig gegenüber 
einem Plan von 34 800 Tonnen.

Die Sowohose ..Woßchod", 
„Kusbas", „Lenlngr a d s к 1". 
„Menshlnskl". „Salkykulskl", 
„Kranosnamenskl" sind mit Ih­
ren Auflagen In der Heubeschaf­
fung schon fertig, nahe an der 
Erfüllung Ihrer Jahresaufgaben 
sind die Sowchose „Molodaja 
Gwardlja", ..Tolbuch 1 n s к 1“, 
„Tachtabrodskl", ..XXII. Partei­
tag" und viele andere.

Gegenwärtig hat man lm Ge­
biet mit der Einbringung von 

einjährigen Gräsern begonnen. 
In aen meisten Rayons sind die 
Bedingungen für die weitere 
Steigerung des Tempos der Fut­
terbeschaffung günstig. Allerorts 
wird Welksilage eingelegt. Vor­
läufig hat das Gebiet etwa 
38000 Tonnen von diesem wert­
vollen Futter auf Lager. Gut or­
ganisiert Ist diese Arbeit In den 
Sowohosen des Rayons Wolodar- 
skoje, wo man bei einem Plan 
von 13 800 Tonnen bereits 
10 000 Tonnen bereitgestellt hat 

Nun Ist man In den Wirtschaf­
ten daran, die Silagekulturen 
einzubringen. Die ersten Tausend 
Hektar Sonnenblumen sind abge­
räumt. Der Ernteertrag Ist al­
lerorts gut.

Mit großem Elan Ist man auch 
bei der Futterbeschaffung lm Ge­
biet Semlpalatlnsk. Die Mäher 
des Furmanow-Sowchos nutzen 
Ihre Reserven und beschaffen Fut­
ter auf den Gebirgsabhängen und 
an den Flüssen. Das meiste Heu 
wird in Ballen gepreßt und so­

fort zu den Abladestellen trans­
portiert. Für die Transportie­
rung werden acht „Klrowez"- 
Trecker und vier Lastkraftwagen 
genutzt.

Anderhalb Solls leistet tätlich 
der Mechanisator S. Grlgorenko. 
18—20 Tonnen laden auf ein­
mal die Kommunisten K. Boshy- 
chanow, S. Ablatow, die' mit 
Traktoren K-700 arbeiten. Im 
Sowchos hat man schon über 
6 000 Tonnen Heu vorrätig bei 
einem Plan von 5 500. Fast das 
ganze Futter Ist geschobert. Es 
wurden 3 500 Tonnen Welksilage 
eingelegt, was um 1 500 Tonnen 
mehr Ist. als geplant war. und 
2 000 Tonnen Silage aus Son­
nenblumen und Mals. Für die Er­
folge hi der Futterbeschaffung 
wurde der Sowchos auf die Eh­
rentafel des Gebiets eingetragen.

Im Rayon Makantschl mehren 
sich die Heuschober auch In den 
Sowchosen „Pogranltsc h n y“, 
..Bachtinskl". Dem Rayon wurde 
die Rote Fahne des Gebiets zu­
gesprochen.

Zweiundzwanzig Wirtschaften 
des Gebiets und die Rayons Bo- 
rodullcha und Beskaragal lm 
ganzen haben den Plan der Be­
schaffung von Rauhfutter erfüllt. 
Dazu trug nicht wenig der Mo­
nat der Stoßarbeit bei. In wel­
chem 587 Tonnen Heu beschafft 
wurden, was die Aufläge über­
trifft

Im Gebiet Tsohlmkent Ist der 
Rayon Dshetysal In der Futter­
beschaffung voran. Hier hat man 
den Jahresplan bereits erfüllt. Es 
sind über 28 000 Tonnen Heu 
Vorrätig, was bedeutend mehr Ist 
als lm Vorjahr. Noch früher sind 
mit dieser Aufgabe die Rayons 
Pachtaaral und Klrowskl fertig 
geworden.

Das hohe Tempo der Futterbe­
schaffung wird durch die rapide 
Steigerung der Produktivität des 

Bewässerungshektars gesichert. 
In den Wirtschaften werden weit­
gehend gemischte Saaten der Fut­
terkulturen praktiziert. Der Ab­
stand zwischen dem Mähen der 
gesäten Gräser und Ihrer Bear­
beitung Ist auf ein Mindestmaß 
herabgesetzt.

Wie zuvor, herrscht auf den 
Heuschlägen des Rayons Jermak, 
Gebiet Pawlodar, Hochbetrieb.- 
Der Sowchos ,.Put Iljltscha" hat 
bereits 50 000 Zentner Welksila­
ge eingelegt, was Über zwei Plä­
ne ausmaent. Insgesamt will man 
hier von diesem wertvollen Fut­
ter nicht weniger als 60 000 
Zentner auf Lager haben.

..Die Welksilage trägt zur 
Steigerung der Produktivität der 
Kühe bei", sagt der Direktor des 
Sowchos Michail Moros. „Schon 
ein Jahr füttern wir sie damit 
reichlich. Das wirkte sich auf die 
Melkerträge aus. Gegenwärtig 
melken wir täglich 89—90 Zent­
ner Milch, während es im Vor­
jahr nicht mehr ajs 70 waren." 

Im Sowchos werden mit Hilfe 
der Beregnungsanlagen „Wol- 
shanka" und „Fregat“, die das 
Wasser des Kanals Irtysch—Kara­
ganda nutzen. 200 Hektar Luzer­
ne. Esparsette und andere Gräser 
bewässert. Der erste Schnitt er­
gab 100 Zentner Grünmasse vom 
Hektar. Insgesamt soll dreimal 
gemäht werden.

Dem Beispiel des Sowchos 
..Put Iljltscha" folgen andere 
Wirtschaften des Rayons Jermak. 
der schon mit der Aufgabe In 
der Beschaffung von Welksilage 
fertig geworden Ist. Schnell meh­
ren Ihren Futtervorrat für den 
Winter die Wirtschaften der 
Rayons Uspenka, Schtscherbakty, 
Irtyschsk, Pawlodar.

Die Futterbeschaffung dauert 
In der Republik ohne Temporück­
gang weiter an.

(KasTAG/Fr.)

L. I. Breshnew empfing 
USA-Parlamentarier

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, hat 
am 14. August eine Delegation 
des Repräsentantenhauses des 
USA-Kongresses empfangen. Die 
vom Spre.cher des Repräsentan- 
tehnauses. Carl Albert, geleitete 
Delegation hält sich zu einem of­
fiziellen Besuch In der Sowjet­
union auf. Bel einem sachlichen 
und freimütigen Gespräch wur­
den Fragen der sowjetisch-ame­
rikanischen Beziehungen sowie 
einige internationale Probleme 
angeschnitten.

L. I. Breshnew würdigte die 
große Bedeutung der In den letz­
ten Jahren erreichten wesentli­
chen Verbesserung der Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und 
den USA, die, wie das Leben 
zeigt, deq Interessen des sowjetl-' 
sehen und des amerikanischen 
Volkes entspricht und der Nor­
malisierung der Internationalen 
Situation und der Festigung des 
Weltfriedens dient.

Große Aufmerksamkeit wurde 
im Verlauf des Gesprächs aktuel­
len Fragen der Internationalen 
Lage und den Möglichkeiten der 
weiteren Verbesserung der Be­
ziehungen zwischen den Staaten 
geschenkt, die sich nach dem er­

folgreichen Abschluß der gesamt­
europäischen Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit er­
öffnen. einer Konferenz, die eine 
neue Etappe In der Internationa­
len Entspannung eingeleitet bat.

Die Teilnehmer des Gesprächs 
verwiesen aut die große Bedeu­
tung und das Best e h e n 
breiter Mögllchke 11 e n für 
die Weiterentwicklung der 
sowjetisch-amerikanischen Zu­
sammenarbeit auf der Grund­
lage des gegenseitigen Vor­
teils. der Gleichheit und der 
Nichteinmischung In die Inneren 
Angelegenheiten anderer. Von 
beiden Selten wurde die Meinung 
ausgesprochen, daß effektive 
Schritte zur Begrenzung und 
Drosselung des Wettrüstens, dar­
unter auch des Wettrüstens mit 
strategischen Waffen, notwendig 
sind.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und die amerikani­
schen Parlamentarier äußerten 
Ihre Befriedigung über den Er­
folg des gemeinsamen Experlmen­
talfluges Apollo—SoJ us, der ei­
nen bedeutsamen Abschnitt In 
der Entwicklung der sowjetisch­
amerikanischen Zusammenarbeit 
markiert.

Beide Selten hoben die Rolle 
der höchsten gesetzgeberischen 
Organe bei der Vertiefung der 
gegenseitigen Verständigung und 
Verankerung der freundschaftli­
chen Beziehungen zwischen den 
Völkern hervor und verwiesen 
auf die große Bedeutung und die 
Nützlichkeit weiterer regelmäßi­
ger Beziehungen und Kontakte 
zwischen dem Obersten Sowjet 
der UdSSR und dem Kongreß 
der USA.

Am Gespräch nahmen teil von 
sowjetischer Seite: Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Sekretär des ZK der KPdSU 
B. N. Ponomarjow, Vorsitzender 
des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
W. P. Ruben, die Deputierten 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
G. E. Zukanow, G. A. Arbatow,
L. M. Samjatin.

Von amerikanischer Seite — 
die Parlamentarier R. Michael.
M. Prlce, К. Sablokl, E. Bow- 
land, D. Brademas, D. Lattah. 
D. Qulllen, F. Burton. W. Green.
S. Elghts. T. Carter, T. Folly,
T. BewllI, B. Archer, G. Danlel- 
son. M. Fenwlck sowie der Bot­
schafter der USA in der UdSSR 
Walter G. StesseL

Morgen—Tag der Luftflotte der UdSSR

Mächtige Flügel der Heimat
Mit jedem Jahr erweitert sich der Kreis wichtiger Volkswirt­

schaftsprobleme, an deren Lösung die sowjetische Zivilluftfahrt tell- 
nlmmL Darüber, wie sich der Zweig lm abschließenden Jahr des 
Planjahrfünfts entwickelt, erzählte der Minister für Zivilluftfahrt 
B. P. BUGAJEW dem TASS-Korrespondenten:

Die sowjetischen Flieger ha­
ben heute viele für die Volks­
wirtschaft wichtige Berufe. Die 
Flugzeuge und Hubschrauber hel­
fen die Saaten bearbeiten,
Häuser errichten. Hochspan­
nungsmasten stellen und die 
Reichtümer des Erdinneren
erforschen. Jede Minute sind die 
Sanitätsflleger bereit, Ihre Ma­
schinen In die Luft zu heben.

Den Mitarbeitern der Zivilluft­

Hüter des Vaterlandes
Dreifacher Held der Sowjetunion, 

Marschall der Luttstreitkräfte A. POKRYSCHKIN, 
Vorsitzender des ZK der DOSAAF der UdSSR

In diesem Jahr ehrt unsere 
Heimat Ihre geflügelten Recken 
in einer wahrhaft denkwürdigen 
ZelL Die grandiosen Pläne des 
neunten Planjahrfünfts erfüllend, 
würdigen die Sowjetmenschen 
das Fest mit neuen Arbeitssiegen, 
kämpfen hingebungsvoll für eine 
vorfristige Erfüllung der Pläne 
und Verpflichtungen des ab­
schließenden Jahres, für . eine 
würdige Ehrung des XXV. Par­
teitags der KPdSU.

Die Erfüllung der Pläne des 
kommunistischen Aufbaus Ist un­
lösbar mit der Erhaltung und Fe­
stigung des Friedens verbunden. 
Das Zentralkomitee unserer Par­
tei. das Politbüro des ZK der 
KPdSU, der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse L. I. 
Breshnew führen unentwegt und 
beharrlich Ihre außenpolitische 
Tätigkeit zur Realisierung des 
vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU proklamierten Friedens­
programms durch.

Dank der Veränderung des 
Kräfteverhältnisses in der Welt 
zugunsten des Sozialismus, dank 
den aktiven und koordinierten 
außenpolitischen Aktionen der 
Sowjetunion und der sozialisti­
schen Bruderländer Ist eine ge­
wisse Entspannung In den Inter­
nationalen Beziehungen erzielt 
worden.

Als Beispiel dafür kann die 
erfolgreich abgeschlossene Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit In Europa dienen, 
die die historische Schlußakte 
angenommen hat.

Die ziemlich bedrängten Ag­
gressionskräfte sind noch nicht 
unschädlich gemacht worden. Da­
her wird In unserem Lande alles 
NöUge getan, um die Wehrfähig­

fahrt steht 1975 bevor. 92 Mil­
lionen Passagiere, 370 000 Ton­
nen Post und Ober 2 Millionen 
Tonnen Güter zu befördern und 
91 Millionen Hektar Kulturland 
zu bearbeiten.

In Erwiderung des Aufrufs 
des ZK der KPdSU an die Par­
tei und das Sowjetvolk und des 
Beschlusses des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­

keit auf dem nötigen Niveau zu 
halten, die Streitkräfte und unse­
re Luftflotte zu entwickeln und 
zu festigen.

Das Sowjetvolk, die Werktäti­
gen der sozialistischen Bruder­
länder. die ganze fortschrittliche 
Menschheit naben den 30. Jah­
restag des Sieges der Sowjet­
union lm Großen Vaterländischen 
Krieg feierlich begangén.

Die Heimat und die Partei ha­
ben die Heldentaten Ihrer tapfe­
ren Falken nach Gebühr einge­
schätzt — über 200 000 von Ih­
nen sind Orden- und Medaillen­
träger, 2 420 Flieger sind Hel­
den der Sowjetunion, 65 von ih­
nen sind mit diesem Titel zwei­
fach und zwei—dreifach bedacht 
worden.

In der letzten Zeit haben sich 
unsere Luftstreitkräfte von Grund 
auf verändert.

Dank der unermüdlichen Sor­
ge der KPdSU erhalten die 
Truppen die vollkommensten 
Flugzeuge, die neuesten Fluglelt- 
mlttel, die den letzten Stand der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution widerspiegeln. Die so­
wjetischen Avlakonstrukte u r e 
schufen prinzipiell neue Kampf­
flugzeuge und Hubschrauber, 
was den Aufgabenkreis der Luft- 
streltkräfte bedeutend erweiterte 
und Ihre Kampfmögllchkelten 
um vieles erhöhte.

Die KPdSU und das Sowjet­
volk schenken der Entwicklung 
der Flugtecbnik ungeschwächte 
Aufmerksamkeit und tragen stän­
dig Sorge um die Kaderausbil­
dung. Unser Volk Ist auf seine 
geflügelten Recken mit Recht 
stolz. Erzogen tm Geiste der 
selbstlosen Ergebenheit den Idea­
len des Kommunismus, der Liebe 

schaften und des ZK des Komso­
mol der Sowjetunion über den 
sozialistischen Unionswettbewerb 
der Arbeiter der Industrie . des 
Bau- und Transportwesens haben 
die Werktätigen des Zweiges er­
höhte Verpflichtungen übernom­
men. Sie sehen vor. den Jahres­
plan vorfristig zu erfüllen, 
500 000 Hektar Kulturland über 
den Plan hinaus zu bearbeiten 
und zusätzlich Hunderttausende 
Passagiere zu befördern.

Initiatoren des sozialistischen 
Wettbewerbs um die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben für 
1975 und des neunten Fünfjahr­
plans lm ganzen waren lm Zweig 

zur sozialistischen Heimat und 
des Hasses zu Ihren Feinden, 
meistern sie zuverlässig die mo­
derne Flugtechnik und Ihre Aus­
rüstung, deren Kampfeinsatz, er­
werben gründliche Kenntnisse 
und Fertigkeiten, die lm moder­
nen Kampf für den Sieg notwen­
dig sind.

Die sowjetischen Lifftstrelt- 
kräfte sind die Wiege der Kos­
monautik. Aus der Mitte der Mi­
litärflieger sind viele Raumpi­
loten der UdSSR hervorgegan­
gen. Die moderne Kosmonautik 
Ist eine neue Richtung des tech­
nischen Fortschritts, ein neuer 
Sieg des menschlichen Verstands. 
Die hervorragenden Errungen­
schaften der sowjetischen Kosmo­
nautik haben eine weltweite 
Anerkennung gefunden und die­
nen als ein unbestrittener Beweis 
des hohen Niveaus der vaterlän­
dischen Wissenschaft und Tech­
nik, der Macht der schöpferi­
schen Kräfte des Sozialismus.

Eine wichtige Rolle in der 
Vorbereitung der Kader für die 
Luftstreitkräfte kommt einer der 
massenhaftesten patriotischen Or­
ganisationen des Landes — der 
den Rotbannerorden tragenden 
freiwilligen Unlonsgesellschaft 
zur Förderung der Land-, Luft- 
und Scestreltkräfte zu. Gegen­
wärtig tretben über 19 Millionen 
Jungen und Mädchen In der Ver- 
teidlgungsgesellschaft militärisch­
technische Sportarten. In den 
Klubs. Zirkeln und Schulen der 
Gesellschaft eignen sich Tausen­
de lunge Leute Flugwissen an. 
treiben Sport, bauen Modelle von 
Kampf- und Segelflugzeugen. 
Hubschraubern.

Gegenwärtig sind die Bemü­
hungen aller DOSAAF-Organlsa- 
tlonen auf die Erfüllung der vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU ge- 

die Kollektive der Westsibiri­
schen und der Moskauer Verwal­
tung für Verkehr, des Chabarow­
sker und des zweiten Krasnoda­
rer vereinigten Trupps, des 
Werks Nr. 400 und der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 11.

Die besten Werktätigen des 
Zweiges und die führenden Kol­
lektive rapportieren über die Er­
füllung der Fünfjahrpläne. Vor­
fristig hat die Aufgaben des 
PlanJahjfünfts das Kollektiv der 
Tjumener Verwaltung der Zivil­
luftfahrt erfüllt. Die Tjumener 
Flieger beförderten auf den 
Lufttrassen über eine Million 
Tonnen verschiedener Güter für 
die Bauarbeiter des Hohen Nor­
dens. Das Flugwesen Ist zu einem 
zuverlässigen Gehilfen für die 
Erstentdecker Westsibiriens ge­
worden. Die- Flieger beteiligen 
sich an der Legung von transkon­
tinentalen Rohr- und Fernleitun­
gen, Eisenbahn- und Kraftver­
kehrstrassen. Mit Hilfe von Flug­

stellten Aufgaben, der Beschlüs­
se des VII. Unionskongresses der, 
DOSAAF und auf eine würdige 
Ehrung des bevorstehenden XXV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion gerichtet.

Den Tag der Luftflotte der 

Der mit dem Rotbannerorden ausgezeichnete Mi­
litärkreis Transkaukasien. Mit neuen Erfolgen in 
der militärischen und politischem Ausbildung bege­
hen die Flieger des N-Fileger-Truppentells ihren 
Feiertag.

UNSER BILD: Die Schrittmacher des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu Ehren des XXV. Parteitags

der KPdSU, (von links) die Mitglieder der KPdSU 
Hauptmann Alexander Krasnlk, Leutnant Valerl 
Lukin, Hauptmann Juri Grigorjew, der Komsomol­
ze Leutnant Jewgeni Mlroschnltschenko, die Kom. 
munlsten Major Alexander Kostikow und Haupt­
mann Wladimir Borodawko.

Foto: TASS

zeugen entdeckten hier die Geo­
logen neue Vorkommen von Bo­
denschätzen. In den Jahren des 
Planjahrfünfts vergrößerte sich 
das Beförderungsvolumen auf 
das 2,4fache. Der Personenver­
kehr verdoppelte sich.

Im Namen des Zentralkomitees 
der KPdSU gratulierte der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse L'. I. Breshnew den Flug­
zeugführern und Steuerleuten. 
Ingenieuren und Technikern. Ar­
beitern und Angestellten der 
Tjumener Verwaltung herzlich zu 
diesem großen Arbeitssieg.

Er betonte: „Der Zivilluftfahrt 
kommt eine Immer größere Be­
deutung in der weiteren Entwick­
lung der Ökonomik unseres Lan­
des zu. Jetzt gibt es praktisch 
keinen Volkswirtschaftszweig, wo 
Flugzeuge nicht genutzt werden.

Die Gratulation des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, nahmen 
die Werktätigen der Aeroflot als

UdSSR würdigend, sind die so­
wjetischen Flieger und Flugzeug­
bauer voll patriotischen Bestre­
bens. durch hingebungsvolle Ar­
beit. tadellosen Dienst, durch 
Schöpfertum und Meisterschaft 
zur Festigung der Macht Ihrer 

einen weltereren markanten Be­
weis dafür entgegen, daß das Zen­
tralkomitee der Zivilluftfahrt 
größte Beachtung schenkt In Er­
widerung dessen Ist Jeder unse­
rer Arbeiter bestrebt, zum Wohl 
unserer großen Heimat noch bes­
ser und ersprießlicher zu schaf­
fen.

Heutzutage fliegen unsere 
Flugzeuge In 69 Länder. Die 
Länge der lnternalonalen Linien 
der Aeroflot beträgt über 
350 000 Kilometer. Die Zusam­
menarbeit der Flieger der Welt 
erstarkt und entwickelt sich dank 
der konsequenten Verwirklichung 
des vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU angenommenen Friedens­
programms.

Die Mitarbeiter der Zivilluft­
fahrt, sagte B. P. Bugajew ab­
schließend. werden alles daran­
setzen. um den Plan für 1975 
und den des Planjahrfünfts lm 
ganzen zu erfüllen und dem XXV. 
Parteitag der KPdSU mit neuen 
Arbeitserfolgen aufzuwarten.

Heimat beizutragen. Die ruhm­
vollen Kampftraditionen der Hel­
denflleger und der Kampf Vetera­
nen leben In den Herzen und Ta­
ten der neuen Generationen der 
sowjetischen Flieger fort. 

AUS'ALLEPi 
вдщйг 

Инг»*.
D UDAPEST. Die Konferenz über 
*-* Sicherheit und Zusammenar­
beit in Europa habe eine neue 

Etappe im Entspannungsprozeß ein­
geleitet, heißt es in einem Be­
schluß der Regierung der Ungari­
schen Volksrepublik. Sie faßte die­
sen Beschluß nach der Erörterung 
des Berichts der ungarischen Dele­
gation über ihre Tätigkeit auf der 
Gesamteuropäischen Konferenz. Die 
Regierung billigte die Tätigkeit der 
Delegation und stellte fest, daß die 
Verwirklichung der in der Schlußak­
te dargelegten Prinzipien dazu bei­
tragen werde, die Atmosphäre des 
gegenseitigen Vertrauens weiter zu 
verbessern und neue Möglichkeiten 
für die Erweiterung und Entwicklung 
der fruchtbaren Zusammenarbeit zu 
schaffen.

ENF. Der UNO-Abrüstungsaus- 
schuß beschäftigt sich weiter 

mit Problemen der Ausarbeitung 
einer internationalen Konvention 
über das Verbot des Mißbrauchs 
der natürlichen Umwelt und des 
Klimas zu militärischen und sonsti­
gen Zwecken. Bekanntlich hatte die 
29. UNO-Vollversammlung den Vor­
schlag der Sowjetunion über den 
Abschluß einer solchen Konvention 
akzeptiert und den UNO-Abrüstungs- 
ausschuß mit der Vereinbarung des 
Tests dieses Dokuments betraut. 
Viele Diskussionsredner würdigen in 
den Sitzungen des Abrüstungsaus­
schusses die große Bedeutung der 
sowjetischen Initiative und die Ak­
tualität des aufgeworfenen Problems.

M EW YORK. Dio unaufhaltsam 
1 ’ zunehmende Inflation in den 

USA zeugt davon, daß die seit den 
30er Jahren tiefste und langwierigste 
Rezession anhält.

Im Juli sind die Großhandelspreise 
einer offiziellen Mitteilung zufolge 
um weitere 1,2 Prozent gestiegen. 
Dio jährliche Inflationsrete hat be­
reits IS Prozent <• reicht. Alle füh­
renden Stahlkonzerne haben die 
Preise für ihre Erzeugnisse wesent­
lich erhöht. Dadurch steigen die 
Preise für Kraftfahrzeuge, Haushalts­
artikel und andere Waren, für deren 
Produktion Stahl gebraucht wird. Die 
Erhöhung des Bankkreditzinses ver­
sperrt der amerikanischen Bauindu­
strie den Wog aus der Krise.

AUS At-LEP
СТВЕЕИГ

tass-fernschreiber
■■■meldet ■■
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Laienkünstler 
fahren ins Heu

In den Rayons Wlschhjowka 
und Alexejewka stehen die Heu­
schober bereits in Reih und 
Glied. Der Plan Ist erfüllt, die 
Mahd echt weiter

Gegenwärtig liegt der Schwer­
punkt der Futterbeschaffung in 
den Rayons Selely und Jermen- 
tau Hier mühen nicht nur die 
Wirtschaften dieser Rayons, son-

-- ------------------------- — ---------------

Axjonowka Ist eine Abteilung des Sowchos „Sawety Iljitscha' im 
Rayon Wolodarskoje. Das Dorf stellt eine ebene, breite Straße dar.- 
längs der sieb akkurate Staketenzäune hinziehen. Die Häuser stehen 
im Schatten hoher Pappeln. Um das Dorf herum sind Birkenwäldchen 
versprenkelt. dehnen sich Weizenfelder aus.

In Axjonowka leben fleißige Menschen — Ackerbauern und Vieh­
züchter.

Die Morgenplanung
Der Abteilungsleiter Jakob 

Schneider steht nach alter Bau­
erngewohnheit früh auf. Um 7 
Uhr morgens Ist er schon im 
Kontor. Nach Ihm erscheinen d!e 
Brlgadlere, der Agronom, der 
Mechaniker.

Schneider schaltet das Funk­
telefon ein — der Sowchosdlrek- 
tor Wassili Sjusin führt eine 
Operativplanung durch. Der Ab­
teilungsleiter legte einen Denk­
zettel vor sich hin. „Unser Direk­
tor Wassili Nikititsch hat es 
nicht gern, wenn In den Hörer 

. etwas unverständlich gemurmelt 
wird. Er verlangt einen kurzen, 
sachlichen Bericnt."

Endlich kam die Reihe auch 
an Schneider.

„Gent uns einen Hebekran. 
-wir brauchen Ihn dringend. Sonst 
werden die Bauleute Stillstehen.'' 
Dann meldete der Abteilungslei­
ter die Sachlage bei der Heu­
mahd, beim Bau des Kuhslalls, 
bei der Überholung der Mähdre­
scher... Er hat viele Sorgen. Jetzt 
ist das eine Sowcliosabielluug. 
trüber aber war das ein ganzer 
Kolchos, in dem Schneider Bri­
gadier und Vorsitzender war und 
-nun schon 15 Jahre Leiter <jer 
Sowcnosabteilung ist. Für seine 
Arbeit wurde er mit dem Orden 
de» Roten Arbeilsbanners und ei­
nigen Medaillen ausgezeichnet.

Nach der Planung mit dem Di­
rektor findet eine operative Kurz­
versammlung der Abteilung statt. 
Dann trinkt Schneider seinen 
Morgenkailee. besteigt den blau­
en, ziemlich mitgenommenen 
GAS-69 und tritt seine obligate 
Rundfahrt an.

Zuerst hält er an der mecha­
nisierte!) Tenne.
. „Machen Sic sich unbedingt 
mit unserem Tennenleitcr Jakob 
Wolf bekannt." Er führt mich zu 
einem soliden älteren Mann. 
„Schon 15 Jahre leitet er die 
Tenne. Die Mechanismen funk­
tionieren bei Ihm wie ein Uhr­
werk."

„Wir montieren einen neuen 
Getrclderelnlgungskomplex", sagt 
Wolf. „Manches haben wir ver­
vollkommnet. Die SchüUgrubo 
haben wir viel größer gemacht 
und ein leistungsfähigeres Hub­
werk aufgestellt. Jeizt werden 
ja überall Schwerraaschlnen ein­
gesetzt."

■ Seinen nächsten Halt macht 
unser Wagen bei den Bauleuten. 
Diese montierten einen Kuhstall 
aus SUhlbelonkonstruktlonen.

„Diese Brigade baut schnell, 
zum Herbst wird das Objekt fer­
tig sein." Dann hielten wir an 
der Maschlnenmelksteite, bei den 
Grasmähern. Schneider verließ 
seine Leute nicht eher, bis er 
steh vergewissert hatte, daß alles 
gut gehe.

Junge Herrinnen einer 
großen Farm
Der Sowchos „Sawety II- 

Jltscha" ist durch seine Vieh­
zuchtfarm lm ganzen Rayon be­
kannt. Ihr Kollektiv ist als erstes 
zur Zwclschichtarbeit Obergegan­
gen. es besteht aus Jungen Men­
schen.

Drei Mädchen kamen uns in 
einem Wäldchen entgegen. 61e 
hatten Pakete unterm Arm.

„Das sind unsere Melkerin­
nen", sagte Schneider. 

dorn auch aus Ktirgalddr.no. 
Astrachanka. Schortandy. Atbas- 
sar.

Schon haben die Weizenfelder 
einen goldenen Anflug, doch die 
Heumaner halten nicht inne, um 
sich vor dem Ernteeinsatz eine 
Atempause zu gönnen. Sie haben 
cs eilig. Doch wenn ein Autoklub 
oder eine Agltbrlgadc den Fcld-
------------------ —---------- ,------------—

nIE WERKTÄTIGEN des
Sowchos ..Jcrkenschlllk- 

skl", Gebiet Zellnograd, legen 
um die Futterversorgung des ge- 
cellschaftselgenen Viens eine 
wirtschaftliche Fürsorge an den 
Tag. Besondere Bedeutung wird 
In der Wirtschaft der Produktion 
von Vitamlnfutter in Granula 
beigemessen. Dazu gibt es auf 
der Zentraltenne zwei Aggrega­
te. Die Technik funktioniert e n- 
wandfrei. was ermöglicht, tägiien 
bis 15 Tonnen Futtergranulat 
herzustellen. Davon gibt cs be­
reits 500 Tonnen auf Lager.

Für das Vitamlnfutter in Gra­
nula werden Gräser mit guten 
Nährwerten angewandt — Espar­
sette, Luzerne, Sudangras. Die

Die Leute
■

von Axjonowka
Die Mädchen stellten sich vor: 

LJuda Danilowa, Maria Titz und 
Anna Dotter.

„Wir sind heute vormittags 
frei und so fuhren wir per An­
halter Ins Nachbardorf clnkau- 
fen."

„Was meint Ihr zur Zwei- 
Schichtarbeit, Mädchen?"

„Sie ist wunderbar. Einen hal­
ben Tag haben wir immer frei. 
Wir haben die Möglichkeit, den 
Klub zu besuchen oder ein. Buch 
zu lesen."

Anna Danilowa ist eine aus 
der Garde der erfahrenen Melke- 
rlnnnen. die die ganze Last der 
Farmerbelt auf Ihren Schultern 
getragen haben: Schwere Heu­
gabeln. Handmelken, Aufstehen 
vor Sonnenaufgang und späte 
Heimkehr.

Berta Kell war 20 Jahre lang 
lhrV Kollegin auf der Farm. In 
den letzten Jahren molk sie 
ständig über 3 000 Kilo Milch 
Je Futterkuh und war Beslmelke- 
rin des Rayons, wofür sie die 
Höchstauszeichnung der Heimat 
— den Lenlnorden —- erhielt.

Die Jahre gehen aber Ins 
Land, die ältere Generation be­
gibt sich zur Ruhe. Und da kam 
In der letzten Zelt gleich eine 
große Gruppe Junger Menschen 
auf die Farm — Maria Klass. 
Klara Wolf, Valentine und Lydia 
Schuchrat. Hilde Stelneprets...

„Man kann mit Gewißheit sa­
gen. daß die 19 — 20Jährlgen 
jetzt zu Herren der Farm gewor- 
den sind", sagt Schneider. „Das 
Problem, eine Melkerin zu fin­
den. existiert bei uns nicht."

So wurde es allerdings nicht 
über Nacht.

Erst hatte man die alten Far­
men rekonstruiert und mechani­
siert, Aufenthaltsräume gebaut 
und eingerichtet, damit sich die 
Viehzüchter darin gut erholen, 
steh nach der Arbeit waschen und 
umziehen können.

Heute können die Viehzüchter 
von Axjonowka auf ihre Leistun­
gen stolz sein: Ihren Halbjahr- 
milchplan haben sie zu 130 Pro­
zent erfüllt. ,

„Ich kann mich nicht erinnern, 
daß wir beim Staat Je in Schuld 
geblieben wären", sagt Jakob 
Schneider.

Burschen mit gleichen 
Lebensläufen
Leonrd Zeiser Ist der .Leiter 

der Komsomolzen- und Jugend­
brigade, nicht, hoch von Wuchs, 
stämmig. Sein Gesicht zieren 
dunkle, ausdrucksvolle Augen. 
Er spricht längsarh, mühsam nach 

weg entlang staubt und 
Feldstandort clnblegt.
weg entlang staubt und zu dem 
Feldstandort cinbiegt, gibt es 
dort immer dankbare Zuschauer 
und ZuhOrrr.

Die r------
hat In dl 
klub at 
Kilomett 
Fahrer 
rer Sc, II 
der seit 
Bereits ' 
er Filmet

Gebletsa Mallung Kultur 
tiese Rayons einen Auto- 

. ibkommandltrt. Hunderte 
■meter Steppenwege hat der 
rer und zugleich Fllmvorfüh- 
Serik Shlllb; kow auf die Ro­

mes Wagens gewickelt 
in dreizehn Brigaden hat

Willkommene Gäste der .Heu­
mäher sind ai/ch die Kinder aus 
dem Voikskoilektlv für Zirkus­
kunst am Palast der Neulander­
schließer. Es sind Ihrer fünfund­
zwanzig Jungen und Mädchen Im 
Alter von zehn bis siebzehn Jah­

—

grüne Grasmasse wird zu den 
Aggregaten ununterbrochen an­
gefahren. Meister in der Herstel­
lung von Futtergranulat sind die 
Arbeiter A. Warltsch, M. Glrju- 
kowa, . J. Domme. Genau nach 
der vorgesehenen Technologie 
handeln die Trockenmeister Ja­
kob Schmidt und Kanat Shaman- 
balinow.

UNSERE BILDER: Das 
Aggregat für die Herstellung 
von Futtergranulat.

Die Trockenmeister Kanat 
Shamanbalinow und Jakob 
Schmidt.

Text und Fotos: J. Kasakow

Worten Suchend. Brigadier Ist 
er erst vor kurzem. Vorher war 
er Schofför. x

..Die meisten unter uns sind 
natürlich junge Leute". sagt 
Zeiser, ..aber es gibt auch Vete­
ranen. die die Technik ausge­
zeichnet kennen. Sie sind die

Lehrmeister der Jugend". Als 
Beispiel nennt der Brigadier 
Rudolf Wagner. Heinrich Röß­
ler. Johann und Alexander Ge­
bert, Alois Föner. Später erwies 
es sich, daß all diese „Vetera­
nen" unter 30 sind.

...Wolodja Gibb zählte In der 
Schule nicht zu den Besten, lern­
te mittelmäßig. Dafür verstand 
er sich gut auf Fahrzeuge. War 
immer' mächtig stolz darauf, 
wenn er mit einem Mädchen auf 
dem Motorrad durchs Dorf sau­
sen konnte.

Nach Beendigung der Acht- 
klassenschulo bezog er eine länd­
liche technische Berufsschule 
und absolvierte sie ganz gut (da 
konnte seine Leistungen schon 
niemand „mittelmäßig ' nennen!). 
Als er in die Brigade kam, sagte 
man Ihm:

„Du wirst zusammen mit 
Alexander Gebert arbeiten. Alex­
ander Ist Kommunist, und du 
als Komsomolze sollst von Ihm 
lernen."

Und nun lenken sie zu zweit 
einen Traktor, lm Herbst aber 
arbeiteten Wolodjas und Alexan­
ders Mähdrescher stets hinter­
einander. lm Winter sind sie 
ebenfalls zusammmen — als 
Viehwärter auf der Farm.

Als Alexander in diesem Som­
mer für seine vorbildliche Arbeit 
einen Einweisungsscheck an die 
kaukasische Scßwarzmeerküste 
bekam, war er ruhig. Er wußte, 
daß Wolodja auch onne Ihn mit 
der Maschine fertig werden wird.

„Neu in der Brigade sind die 
Komsomolzen Leo Hartlieb, 
Pjotr Schaganow, etwas länger 
als sie arbeiten bei uns Wolde- 
mar Rechter, Nikolai Wassiljew, 
Andreas Stolneprels und andere ". 
sagt Zeiser. „Dio Lebensläufe 
unserer Burschen sind so ziem­
lich gleich: Achtklassenschule — 
ländliche technische Berufs­
schule — Arbeit als Mechanisa­
tor — Armeedienst. Nach der 
Armee kehren sie alle nach Hau­
se zurück. Dte Sowchoslcltung 
vertraut unserer Jugend. Bel 
der ersten Möglichkeit schickt 
man die Jungen Traktoristen und 
Kombinefahrer zur Fortbildung."

Schier endlos sind die hiesi­
gen Felder. Trotz der Dürre sind 
der Weizen und die Gerste nicht 
schlecht In die Ähre geschossen.

Wir fuhren über die Felder 
der Komsomolzen- und Jugend­
brigade. Schneider sagte: „Ih­
ren Vierjahresplan hat diese 
Brigade zu 112 Prozent erfüllt. 
Wir bollen, daß sie wie auch dlé 
Sanze Abteilung in diesem Jahr 

iren Fünfjahrplan in Octreide- 
lleferung schaffen werden." 

ren. die unter der Leitung von 
Wjatscheslaw Anissin vor den 
llcumühem im Rayon Selely auf­
traten Die Kunst der fünfund­
zwanzig Artisten hat sich mit 
dem Arbeitseifer von fünfund­
zwanzig Mäherbrigaden multi­
pliziert...

Auch die Rayonabtellungen 
Kultur halfen bei der kulturellen 
Betreuung der Heumacher. Mit 
Sergej DJatschenko. dem Leiter 
der Kayonkulturabte'.lung. an der 
Spitze kamen aus Schortandy ein 
Auloklub und eine Agltbrlgade, 
die aus den besten Lalcnkünälern 
des Rayons besteht. Auch aus 
den Rayonzentren Astrachanka 
und Selety fuhren Je ein Auto­
klub Ins Heu. Der Autoklub aus

Laier senior und Laier 
junior
Die Rayonzeitung brachte das 

Bild Alexander Lalers. eines 
Mechanisators aus Axjonowka, 
der vor kurzem zum Deputierten 
des Rayonsowjets gewählt wor­
den war. Unter dem Bild stand, 
daß Alexander In der Familie 
eines Mechanisators aufgewach­
sen und daß sein Vater, der 
Kommunist Georg Laier, lm 
Rayon weit und breit bekannt Ist.

Georg Laier kam frühmorgens 
Ins Kontor zum Sekretär der Ab- 
tellungspartelorganisatlon Kab! 
Abischew, um mit ihm eine bes­
sere Organisation der. Tätigkeit 
der Gruppen für Volkskontrolle 
in der Schlußphase der Mähdre­
scherüberholung zu beraten.

Der wichtigste Parteiauftrag 
Lalers lm Laufe vieler Jahre ist 
die Leitung der Gruppe für 
Volkskontrolle, Er geht seiner 
Pflicht immer gut nach.

„Ich sehe. Sie haben sich zur 
Arbeit gerüstet. Georg Josefc- 
witsch. Womit beschäftigen Sie 
sich sich zur Zelt?"

„Ich bereite den neuen Mäh­
drescher .Nlva' für die Ernte 
vor”, sagt Georg Laier. „Eben 
hat der Chefingenieur, angeru­
fen. Er Ist besorgt: Wir haben 
nur einige solcher Maschinen er­
halten, und die wollen ge­
meistert sein."

Laier senior Ist bereits über 
50. Jedoch ging er lm vorigen 
Winter für 4 Monate wieder an 
die Lehrbücher und meisterte 
die neue Kombine. Vorher hatte 
er einige Saisons mit „Siblrjak" 
gearbeitet.

Schon über 20 Jahre lang 
lenkt Georg Laier die Kombine. 
Im Winter aber schwingt er den 
Hammer In der Schmiede. In 
diesem Jahr wollte er auf leich­
tere Arbeit übergehen, denn für 
Ihn Ist es Immerhin schwer, fast 
Tag und Nacht am Steuer zu 
sitzen. Aber seine .Mechanisato­
rennatur behielt die Oberhand: 
Zu gern mochte er die neue Ma­
schine erproben.

Als sein Sohn Sascha noch Im 
Lausbubenalter war. schalt ihm 
die Mutter manchmal: Schon wie­
der dreckig, hast dich schon 
wieder an den Maschinen rumge­
trieben. Am anderen Tag saß er 
Jedoch wieder neben dem Vater 
lm Fahrerhaus des Traktors.

„Was schimpfst du bloß?" 
redete Georg auf die Frau ein. 
„Ich war mal genau so. Der Jun­
ge hat die Maschinen eben gern."

Als Achtklassenschüler kann­
te sich Sascha In der Technik 
bereits gut aus und konnte eine 
beliebige Landmaschine lenken.

Gegenwärtig lenkt er den 
Steppenrecken K-700.

„Sascha ist In der Arbeit 
sehr genau", sagt der Vater. 
„Wenn bei Ihm etwas nicht 
stimmt, so kann er stundenlang 
In* der Maschine rumwühlen, bis 
er den Bruch findet und Ihn be­
seitigt. Deshalb funktioniert 
seine Maschine wie ein Uhr­
werk."

„Und wie verhalten Sie sich 
dazu, daß man Ihren Sascha zum 
Deputierten des Ra.vonsowjets 
gewählt hat?" frage Ich Georg 
Laier.

„Ich war mal selbst Deputier­
ter des Rayon- und des örtlichen 
Sowjets. Alles richtig. Die 
Jugend löst uns ab. Sie Ist ener­
gischer. gebildeter. Sie soll un­
ser Werk auch welterführen..."

E. WAÄKENTIN,
Sonderkorrespondent der 
„Freundschaft"
Gebiet Koktscheiaw

Selety betreut nicht nur die 
Miller des eigenen Rayons, son 
dem auch die Liste, die hier 
heuen.

lm Rayon Jermentau gastiert 
gegenwärtig eine Agilorlgadc 
uu Kurgald-Iu'.o^

Die Heumiher haben e« eilig 
ermüdet '«enden sie Ihre Arbeits- 
ichlcht. Doch wenn «uf sie ein 
schmackhaftes Abendbrot und 
noch obendrauf ein fröhliche« 
Konzert wartet, haben sie Ihre 
Kräfte und gute Stimmung für 
den nächsten Vag wieder zurück.

A. MANN

Gebiet Zelinograd

Parteigruppen 
bei der 
Futterbeschaffung

Es war von allem Anfang an 
klar, daß die Futterbeschauung 
in diesem Jahr unter schweren 
Verhältnissen verlaufen wird. 
Und darüber, wie diese wichtige 
Kampagne besser organisiert 
und durchgeführt werden muß, 
berletert olc Kommunisten des 
Kolchos „XXII. Parteitag". Ray­
on Blschkul. auf ihrer Versamm­
lung. Ein jeder kam hier zu 
Wort, sprach seine Meinung aus 
und gab sachliche Ratschläge.

Man hatte beschlossen, in 
den FulterbeschalTungsbrlgaden 
Partei- und Komsomolgruppen zu 
organisieren, die erfahrensten 
Kräfte dorthin zu schicken. Vor 
allen Brigaden und Gruppen wur­
den konkrete Aufgaben gestellt. 
Während der Fuitcrbescnattung 
entfaltet man den sozialistischen 
Wettbewerb. veranschaulicht 
seine Ergebnisse und propagiert 
fortschrittliche Arbeitsmethoden.

Allen voran waren die Kom­
munisten S..Garin. I. Maslow, 
I. Semkc u. a. Die Komsomolzen 
und Jugendbrigade unter der 
Leitung von Jakob Adam war 
den älteren Genossen auf den 
Fersen. Besonders resultâtlv ar­
beiteten die Komsomolzen A. We­
ber und M. Steiger. Sie Überbo­
ten ständig Ihr Tagessoll. Den 
Kolchosbauern halfen die Werk­
tätigen aus der Stadt Petropaw- 
lowsk. Und nun der Sieg: Anstatt 
20 ODO Zentner wurden 22 000 
Zentner Grobfutter und Heu be­
reitgestellt. Nach Ihren Möglich­
keiten halfen bei der Heumahd 
auch die Rentner G. Lotz, M. Bo­
ger und andere.

Jetzt haben sich die
Kolchosbauern neue Aufga­
ben gestellt: Sie wol­
len zusätzlich noeh 0000 Zent-. 
ner Grobfutter und 20 000 Zent I 
nir Strph für den Winter oe ' 
schatten. Die Parteiorganisation 
der Wirtschaft fördert durch den I 
weiteren Ausbau der organisato­
rischen und politischen Massenar­
beit auch die Erfüllung dieser 
neuen Verpflichtungen. .

W. ENNS, I 
ehrenamtlicher Korrespon­

dent der „Freundschaft' 
Gebiet Nordkasachstan

Ein Pud Salz
Sie fahren nach Hous*. Der Bus rollt die breite Asphaltstraße entlang 

Hinter den Fenstern liegen die wohlgepflcglen Felder des Swerdlow-Sow- 
chos. In der Tasche liegt die Danksagung des Sowchos für den Fleiß 
beim (iemüsejäten. Sie haben sich natürlich nach Hause gesehnt, trotzdem 
möchten sie sich nicht voneinander trennen. 50 Personen lebten sie wie 
eine einige Familie, haben sich befreundet und einander besser kennen­
gelernt. Denn nur in dernArbpit erkennt man den Menschen.

Das fünfte Arbeitsviertel begann für die Schüler der 7. Klasse de' Ka- 
ragandaer Schule Nr. 13 ml Juli. Au) Empfehlung des Sclmtkomsomolko- 
niitees und des Plorttèrfreundsc'iaftsrates wurde wezsi Черта гит Kom­
missar unseres Lagers für Arbeit und Erholung „Drushny". Sogleich 
wurden Urigadierc. Organisatoren für Kultur- und Sporta'beit. Sanitäter, 
Mitglieder des Redaktionskollegiums gewählt und der Perspektivplan zu- 
sammengcstellt. Vie der Plan erfüllt wurde und wie sie lebten, erzählt In
ihrem Tagebuch Nina Dawydenko.

ERSTER TAG. Wir haben uns 
lm Schulhof versammelt, warten 
auf den Bus und lachen die 
..Schlat'mützen" aus. Die Jungen 
verpacken die Sportgeräte. Kaum 
war d<;r Appell zu Ende, rollte 
der Bus vor. Durch die offenen 
Fenster hörten wir die letzten 
Mahnungen unserer Muttis. Der 
Schulgarten flitzt vorbei, und 
schon rollen wir durch die sau­
beren Straßen unserer Stadt. 
Jemand stimmt ein Lied an. die 
anderen fallen ein...

Am Nachmittag kamen wir 
In der 2. Abteilung des Sowchos 
an. Man brachte uns (n zwei gro­
ßen Zimmern des Treibhauses un­
ter. Die Jungen halfen uns bei 
der Einrichtung. Wir brachten 
weiße Gardinen an den Fenstern 
an, und cs wurde gleich ge­
mütlich.

Ein rotes Motorrad machte 
halt, und ein Mann sagte zu uns: 
„Ich bin Wassili Semjonowitsch 
Subachln. Brigadeleiter, bin ge­
kommen. um Bekanntschaft zu 
schließen und nachzuforschen, ob 
Ihr nicht Lust habt, heute noch 
zu arbeiten". In 15 Minuten sind 
wir auf dem Feld. Wir sollen 
Zwiebeln Jäten. Aber die steht 
man unter dem vielen Unkraut 
gar nicht. Jeder nahm eine Reihe. 
Bald bllcbei) hinter uns die ge­
raden Reihen der dunkelgrünen 
Zwiebelpflänzchen zurück.

Wie gut schmeckte das Abend­
brot nach der Arbeit und dem 
Baden. Dann tanzten wir noch, 
manche „Tanztelnaev spielten 
Volleyball mit den Dorfiungen 
und Mädchen. Das Redaktions­
kollegium Galja Jakubjak, An­
dreas Rückert und Frieda Kron- 
gardt arbeitete schon an der er­
sten Nummer des „Blitzblattes'. 
„Haben die erste Kraftprobe ge­
macht. 0.22 ha Zwiebeln gejätet. 
Pjotr Tkatschuk und Wera Olejnl-

Sinaida Nim gcn'eßl 
Im Kollektiv der Bau 
Vereitlung „Otdelstroi" 
des Trusts „Uralprom- 
strol" große Achtung. 
Die Brigade der An­
streicher, dar s’e schon 
mehrere Jahre vorstellt, 
hat bereits dlc Aufga­
ben des neunten Plan- 
Jahrfünfts hew'tilgt und 
auch den hoi. i Titel 
„Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit' er­
kämpft. Für markante 
Arbeitsleistungen und 
aktive Teilnahme am 
gesellschaftlichen Leben 
wurde Sinaida mit dem 
Orden „Ehrenzeichen" 
und dem Orden des Ar­
beitsruhmes III. Stufe 
ausgezeichnet.

Foto: D. Neuwirt 

L

kowa waren die Besten". Wir 
sitzen in unserem Zimmer und 
nähen dlc Lagcrfahnc.

ZWEITER TAG. Um 6.30 wa­
ren wir schon auf. Schafften Ord­
nung, wuschen uns. Unser Sport­
leiter Juri Neprokln führte uns 
In den Garten zur Morgengymna­
stik. Der Morgen war wunderbar. 
Der Tau lag In kalten Perlen auf 
dem Gras. Wie rein die Luft war! 
Wir atmeten sic mit voller 
Brust ein. Indem wir durch die 
lange Pappelallee rannten.

Heute haben wir zweimal so­
viel wie gestern geschafft. Arbei­
ten werden wir nur vier Stunden, 
morgens... Nach dem Mittag­
schlaf hatten wir einen Wett­
kampf in Rennen. Er fand lm 
Garten statt. Jura Neprokln 
gründete das Schledsrlchterkolle- 
glum Die Besten waren Pawel 
Neprokln und Pawel Fendrikow, 
und unter den Mädchen — die 
Schwestern Mascha und Helene 
Monsch. Nach dem Abendbrot 
hatten wir Gäste, unsere Nach­
barn aus der Schule Nr. 40. Wir 
spielten Volleyball, sangen Lie­
der.

DRITTER TAG. Heute arbeite, 
ten wir auf dem Zwiebel- und 
Rübenfeld, wli* stehen lm Wett­
kampf für das Recht, die Fahne 
zu hissen. Nach dem Mittag­
schlaf hatten wir Sportspiele und 
nach dem Abendbrot einen 
Appell, auf dem die Fahne ge­
hißt wurde. Auf dem Appell trat 
der Kommissar des Lagers. Wera 
Repina, auf. Sie sagte: „Wir 
hißten unsere Fahne nicht am 
ersten Tag. sondern heute. Wir 
mußten durch Arbeit, Sporterfol­
ge. Musterordnung In den Zim­
mern und Disziplin das Recht er­
kämpfen, unsere eigene Fahne 
zu haben. Sie soll uns Immer wie­
der auf die hohe Pflicht eines 
Ptonlers und Komsomolzen hin­

Die Arbeltsblograpble 
von Viktor Götz begann 
mit dem Bau der zwei­
ten Folge des Überland­
kraftwerks Jermak. 
Hier hat er vortrefflich 
den Beruf eines Monta­
gearbeiters gemeistert 
und leistet heute mu 
stergüitlge Arbeit an 
der Errichtung des ach­
ten und leinen Energie­
blocks. Viktor Ist Akti­
vist der kommunisti­
schen Arbeit.

Foto: W. Warendorf

Auf Arbeltswacht zu 
Ehren des XXV. Partei­
tags der KPdSU leisten 
d c Metallurgen des Bal- 
chascher Bergbau-Hüt­
tenkombinats Bedeuten­
des. In diesem Kollektiv 
hat sich Bekbulat Nup- 
bajew guten Ruf erwor­
ben, er. wie auch seine 
Arbeitskollegen, kämpft 
heute für überplanmäßi­
ges Metall. Seine uner­
müdliche Tätigkeit wur­
de hoch e ngeschätzt: er 
wurde mit dem Orden 
des Roten Arbcitsban- 
nars gewürdigt.

Foto: A. Thomas 

)

weisen...'' Die Fahne wurde von 
unseren Schrittmachern Wera 
Falko und Mischa Belosjorow 
herelngelragen. Sascha Adusch- 
kln und Wanja Gorodezki befe­
stigten sie am Giebel unseres 
Hauses. Purpurrot flatterte sie 
gleich im Winde.

...FÜNFTER TAG. Nach und 
nach gewöhnen wir uns an die 
Arbeit. Der Rücken und die 
Beine schmerzen nicht mehr «o 
sehr. Heute haben wir etwa ein 
Hektar Zwiebeln gejätet. Der i 
Brigadeleiter Wassil) Semjono . 
witsch lobte.uns für die Qualität ; 
der Arbeit. Jura Neprokln hatte 
Dienst. Während wir lm Feld ar­
beiteten, brachte er den Hof In 
Ordnung, reparierte die Tür des 
Jungenzimmers. Uns besuchen 
oft Eltern, bringen verschiedene 
Lebensmittel, sie glauben wohl, 
daß wir hier hungrig sind? Wir 
machten einen Wettkampf lm 
Weltspringen. 3.8 Meter sprang , 
Wladimir Lepekorschew und 
Oxana Kuschnurtschuk — 3.22 
Meter. Sie ist sehr schlank. Dar­
über scherzte man lm „Kampf­
blatt ": Oxana Kuschnurtschuk 
muß der Wind milgeholfen ha­
ben ". Unten auf der Zeichnung 
sehen wir. wie der Wind das 
Mädchen über die Pappeln hin­
wegbläst.

Abends gingen wir wieder ins 
Feld... Diesmal suchten wir 
Pflanzen für unsere Sammlun­
gen...

...FÜNFZEHNTER TAG. Heu- 
te hatten wir unseren letzten 
Appell Im Felde. Die Sowchos- 
arbelter dankten uns für die gute 
Arbeit. Am Nachmittag fahren 
wir nach Hause. Unsere Fahne 
flattert nicht mehr... Der Wind 
Ist mit Ihr ziemlich barsch ver­
fahren. Wir werden sie zusam­
men mit den ..Kampfblättern" 
und .Hlttzen" in das Schulmu­
seum abgeben. Auf Wiedersehen, 
Sowchos!...

Ich sehB in die braungebrann­
ten Gesichter meiner Kameraden 
Sie scheinen in diesen zwei Wo­
chen älter geworden zu sein. 
Wieviel Neues haben sie erfah­
ren. sie haben die Freude der 
Kollektivarbeit erlebt. haben 
sich an das Zusammenleben ge­
wohnt, sich mit neuen Berufen 
der Landwirtschaft vertraut ge­
macht und das Resultat ihrer Ar­
beit gesehen.

Der Phystklehrer Alexander 
Wassiljewitsch Kondrlkow sagte 
zu uns: „Wißt ihr. daß ein Mensch 
täglich 20 Gramm Salz ver­
speist? Wenn so. dann haben 
wir in diesen zwei Wochen rund 
ein Pud Salz aufgegessen."

Karaganda

f
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"* •" ■ ■ ' ' ' -------------- ------—------- Bewerbung um den
Herber» HFNKF Staatspreis der UdSSR

Den Verdienten Künstler 
A'serbaidshans, Korrespondie 
rendes Mitglied der Akade 
mie der Künste der UdSSR 
O- G. Eldarow hat man als 
Bewerber um den Staatspreis 
der UdSSR für die Skulptur- 
gruppe aus Holz ..Die vier 
Farben der Zeit“ und die 
Werke „Studentin“ und „Per 
trät eines jungen Mannes“ 
vorgeschlagen.

UNSER BILD: Omar Elda 
row mit seinem Werk „Die 
vier Farben der Zeit".

Foto: TASS

Das Wunder
Dort, wo die Stadt an breite Felder grenzt,

. stand einst ein Kreuz mit einem Heilgenbilde. 
Im Lauf der Zeit verschwand das Kreuzgespenst, 
jetzt zieht dort eine Trasse durch Gefilde...

Im Dorfe tobte damals Bürgerkrieg, 
und ßanner wurden kühn vorangetragen. 
Die Weißen faselten von ihrem Sieg, 

I ' sie flohen aber bald, 
aufs Haupt geschlagen.

It'.( Doch eine Kugel, die ihr Ziel verfehlt, 
t|' durchlöcherte das bronzene Getäfel.

.. Ein Pfaffe rief:
„Der Herrgott zählt 
die Sünden alle und bestraft den Frevel.." •

- Ein Partisan erwiderte ihm blot:
„Dein Herrgott ist vom Herrscherthron gehoben! 
Der Feind hier unten kriegt den Todesstoß, 
schon gar nicht fürchten wir den Feind de obenl"

*><*
In stummer Ohnmacht schlich dar Piaffe hin

■ und würgtэ mühsam seinen Haß hinuntor.
Das Kreuz am Weg kam ihm nicht aus dem Sinn, 

.7 und heimlich sann er auf ein Gotteswunder.

Und als nach finstrer Nacht der Morgen kam, '
5 sah man am Kreuze oben blutge Flocken.

- Woher? Darüber schwieg das Kreuz vor Scham... 
„Ein Wunderi" schallten Stimmen voller Schrecken.

Und auch dar Pfalle kam sofort herbei, 
gen Himmel hob er ringend seine Hände: 
„O Herrgott, räche diese Ketzerei, 
bestrafe sie 
mit Schwert und Schwgfelbrändcnl"

Die Komsomolzen ah eien Lug und Trug: 
Ein plumper Trick, um Gottesfurcht zu weckenl 
Nicht weit vom Kreuze lag ein Hügelzug, 
dort krochen sie am Abend in die Hecken ..

Was regt sich drüben um die Mitternacht? 
Ein Rachegeist hantiert vielleicht verstohlen! 
Der Himmlische ist bang um seine Macht — 
Das Gottdswunder soll sich wiederholen!

Der Unhold sieht sich plötzlich eingekreist, 
von Angst geschüttelt, er nach Atem schnappt. 
Ein Zündholz flammt.
Wer sieht da kreideweiß! 
Der Platte ist auf frischer Tat ertappt!

Gestehen muß er seine Hinterlist — 
Das Volk, das gläubige, so zu betören! 
Ein Komsomolze ruft: 
„Das Wunder ist 
nur Hühnerbluf, das sollen alle hörenl"

Der Schwindel war am nächsten Tag bekannt, 
da ging es uns/em Würdenträger übel. 
Vom Leibe zerrte man ihm das Gewand 
und an den Kopf flog ihm so manche Bibel.

Oswald PLADERS

Die Blauer von Brest
Ich untarhal s mich mit einer Mauer.
Sie hat so siel zu sagen.
Daß sie so manchos Leid u ld Schmerz ertragen. 
Wie zahllos ihre Lücken, .tief urd breit.

Gehässige Fäuste haben sla geschisgen.
Es war zu jener Zeil, in jenen Tagen,
da Haß ins Land des Sterne* brachte unermeßlich Leid.
Es rief das ganze Volk — unüberwindbar diese Mauer — „Halt! 
Ihr habt auf unsren Fluren nichts verloren.

•
Geht hin, wo ihr geboren!
Wenn nicht, dem Tode ihr verfallt."
All ihre Kra’t und Glauben nimmt die Mauer nun zusammen, 
Nicht Ruhe könnt die Sichel,

nicht Rast der Hemmer. 
Die Betten bleiben unberührt und leer die Kammer. 
Der Feind, v

er weicht. •
Jubel erschallt! 

Das Land hat wieder Frieden.
Doch nicht Erholung sucht der ruhmgekrönte Sieger, der nicht müde, 
ohne zu zögern dran zu gehn,

daß wieder sich d>e Mauer 
in ehemaliger Macht und Trutz erhebe, 
dies Volk der Helden

dem frohen Morgen
frei

entgegenlebef

* LS der Brief von Vater ein- 
“ traf, freuten sieb Georg und 

Elvira von ganzem Herzen. Das 
war ja schwarz auf weiß ein Be­
weis. daß die Elte’n «ich mit 
Ihrer Ehe abgefunden hatten. Da­
mals. als Oeorg und Elvira sich 
entschlossen zu heiraten, hatten 
sie die Eltern Innig gebeten, 
doch Air Hochzeit zu kommen. 
Die aber waren der Ansicht, daß 
der Sohn mit der Braut zu ihnen, 
kommen, und die Hochzeit bei 
den Eltern gefeiert werden soll­
te. Die Gründe, die Georg an 
führte, für Elvira beginne der 
Unterricht in der Schule und 
ihm stände eine verantwortlich« 
Forschungsarbeit im Institut be­
vor. ließen die Eltern nicht gel­
ten.

dich gewöhnen. Wenn Vater für 
sich ist. brummelt er sich immer 
ein Liedchen unter die Nase. 
Manchmal verfolgt ihn eine 
Melodie, drängt sich Ihm auf, 
er kann sie tagelang nicht los­
werden.“

Elvira meinte dazu: „Singen 
Ist Immerhin besser als Nörgeln, 
damit kann man sich leicht ab­
finden.

So verflossen die Tage. Der 
Vater ging morgens zu den 
Ärzten, Analysen wurden ge­
macht. Heilverfahren verordnet. 
Georg eilte in sein Institut. El­
vira wirtschaftete zu Hause her­
um. ging in die Läden, kochte 
Essen, korrigierte Schülerhefte. 
Sie hatte ihre Stunden in der 
Schule in der zweiten Schicht.

Besuch Hilde ANZENGRUBER 

aus dem Dorf
Die jungen Leute feierten al­

so em bescheidenes Hochzeltsfest 
mit einigen Freunden aus dem 
Institut und Kolleginnen Elvira* 
aus der Schule. Die Eitern waren 
verschnupft und auf Briefe ant­
worteten sie wortkarg oder gar 
nicht. Und nun dieser Brief: 
dem Vater machten die Nieren 
zu schaffen und er brauchte Rat 
und Hilfe eines Facharztes.

Auf dem Bahnsteig 1m Hin 
und Her der Passagiere sah Ge­
org sofort die hohe kräftige 
Gestalt des Vaters und sie zwäng­
ten und drängten sich zu ihm 
durch. In der einen Hand hielt 
der Vater einen Eimer, in der 
anderen einen Korb, durch das 
Fenster reichte man ihm noch 
einen Koffer und einen Blumen­
strauß. All das stellte er auf den 
Bahnsteig und ließ sich von Ge­
org und Elvira abküssèn,

„Vater, Ihr denkt wohl, hier 
ist Hungersnot?! Soviel Eßvorrä­
te habt Ihr mitgebracht.'‘

„Das ist gut. Vater“, sagte 
Elvira, „wir werden Euch nicht 
eher weglassen, bevor Ihr nicht 
alles selbst aufgegessen habt."

„Rlch’lg. richtig!“ lachte 
Georg. „Da bleibt Ihr wenigstens 
lange bei uns.“

Zu Hause war für Vater das 
Schlafzimmer vorbereitet. Georg 
sollte mit dem Vater schlafen. 
Elvira siedelte ins Wohnzimmer 
über. Das Abendessen ging mit 
Fragen und Erzählen hin.

„ich leg mich hin", meinte 
der Alte und ließ die beiden 
vor dèm Bildschirm allein. Aus 
dem Ncbet^immer. wo der Vater 
herumkramtc. war leises Singen 
zu hören. Nun. eigentlich kein 
Singen, nur so ein melodisches 
Murmeln. Georg sagte zu seiner 
Frau:

„An das Gesinge mußt du

Schon zwei Tage brummelte 
der Vater ein und dieselbe Melo­
die. Im Rundfunk war da* Lied 
am Sonnabend gesungen worden, 
und Jetzt verfolgte cs den Alten, 
das bekannte Volkslied von dem 
Bauern, der seinem schönen 
Weib nicht traut, sich hinter die 
Haustür stellen und zusehen 
will, was seine Frau tut. „Will 
sagen, ich fahre ins Heu. о Heu. 
will sagen ich fahre ins Heu.“ 
Georg lag lm Wohnzimmer auf 
dem Sofa und las. Elvira saß 
über Heften.

„Der Vater könnte wirklich 
eine andere Platte auflegen, 
schon ein paar Tage höre ich 
das ,Heu, о Heu'. Elvira war 
von den Fehlern ihrer Schüler 
so berückt, sie hörte nichts-

„Will sagen, ich fahre ins 
Heu, о Heu..." Georg sprang auf 
und ging zu Va»er. „Das Lied 
gefällt Euch wohl so. daß Ihr 
es schon ein paar Tage singt?“

Der Alte sah Georg an und 
sagte dann gemessen; „Ich sin­
ge das für dich zug Warnung, 
du Schlappschwanz!"

„Mir zur Warnung? Wovon 
redet Ihr. Vater?"

Der sagte nach einer Pause: 
„Wer kommt denn Jeden Vormit­
tag zu deiner Frau? '

„Kolleginnen wohl aus der 
Schule."

„Wenns eine Kollegin ist. so 
hat sie eine ziemlich männliche 
Stimme."

„Warum seid Ihr denn nicht 
zu Elvira Ins Zimmer gegangen, 
wenns Euch Interessiert?"

„Sie soll wohl denken. ich 
spioniere hinter ihr her?! Ne. 
auch Ist das nicht meine Sache, 
sondern deine.“

Georg setzte sich auf den 
Hocker am Fenster. Diese Mittei­
lung war wie ein Blitz aus heite­

rem Himmel und gab ihm zu 
denken. Jetzt schien ihm, daß 
Elvira eich in der letzten Zeit 
verändert habe. Zu Ihm war sie 
zurückhaltender geworden. Was 
ging nur mit Ihr vor? Die erste 
Regung war, Elvira sofort zu 
(ragen. Dann fand er e* nleht 
schicklich, den Vater preiszuge­
ben. Elvira könnte denken, der 
Schwiegervater beobachte sie 
helmlicn. Die Nacht verging: 
Zweifel. Eifersucht, »chwere Ge­
danken quälten. Neben ihm atme­
te friedlich der Vater, lm Ne­
benzimmer schlief Elvira. Er 
wälzte sich schlaflos herum.

Am nächsten Vormittag bat 
sich Oeorg bei seinem Chef für 
eine Slunao frei. Leise öffnete er 
die Wohnungstür Au» dem Zim­
mer klang hivlras Stimme und... 
eine Männerstimme. Georg riß 
die Tür auf. Elvira, ein Buch in 
der Hand stand am Fenster. Am 
Tisch saß vor einem Schreibheft 
ein Junger Offizier. Erstaunt 
fragte Elvirs: „Was machst denn 
du nier um diese Zelt?“ Georg 
stotterte: ..Ist der Vater .noen 
nicht da?'“

Elvira meinte, daß er bald er­
scheinen werde, gewöhnlich ka- 
me er um diese Zelt. „Das ist 
mein ehemaliger Schüler Nikolai 
Kromer. Ich bereite Ihn zur 
Prüfung an der Akademie vor. 
Wozu brauchst du den Vater?“ 
In diesem Augenblick knarrte 
die Tür. der Alte kam herein.

„Vater, wenn Ihr nicht zu 
müde seid, kommt mit mir. Ich 
will Euch mein Institut zeigen, 
daß Ihr einen Begriff bekommt, 
was und wo ich arbeite. Und 
da* hier ist Elviras Schüler, der 
es zum Marschall bringen will." 
Georg ergriff Nikolais Hand, 
schüttelte sie so heftig, daß Ihn 
der Junge Mann erschrocken an­
sah. „Viel Erfolg! Nun. büffelt;“ 
Georg nahm den Vater am Arm 
und^zog ihn mit sich.

Vaters Heilung war beendet, 
er fühlte sich gut. Jetzt stellte 
sich Heimweh ein. und er war 
nicht mehr zu halten. Auf dem 
Bahnhof sagte Elvira zum Ab­
schied: „Bet uns wirds jetzt 
leer sein ohne Euch.“

„Schafft euch doch Kinder 
an", rief der Alte. Elvira nahm 
ihn am Arm und führte Ihn eini­
ge Schritte weiter. schmiegte 
sich an ihn und flüsterte ihm 
etwas zu.

Da erklang das Abfahrtszei­
chen. Der Alte umaiate beide 
und schon auf den Stufen des 
Waggons sagte er: „Also lm Ok­
tober schick ich die Mutter.“ 
Langsam fuhr der Zug ab.

..Was hat Vater gesagt? lm 
Oktober schickt er die Mutter? 
Warum den gerade lm Oktober?" 

„Well der Oktober der neunte 
Monat Ist." Elvira lächelte ihm 
zu.

..Wieso? Oktober Ist doch der 
zehnte Monat?"

„Nun. für einen wissenschaft­
lichen Mitarbeiter eines so be­
kannten Instituts bist du ziem­
lich begriffsstutzig", lachte Elvi­
ra.

haben wir
Station. wo 

d 1 e Eingliederung 
wird. Und ini-

Noch 
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, nesenen 
erleichtert ------ —
mer noch bietet eine gewöhnli­
che Ailtagsumgebung die günstig­
sten Bedingungen, wenn man 
solchen Menschen Verständnis 
enlgegenbrlngt. Der noch nicht 
ganz Gehellte Ist mißtrauisch und 
besitzt einen außerordentlich fei­
nen Spürsinn. Merkt er. daß er 

. nicht für ganz genommen wird, 
erleidet er einen Rückfall. Min­
derbewertung verursacht ebenso 
■Minderwertigkeitsgefühle. wie 
ständige Lobprelserel zu Größen­
wahn führen kann Als gleicher 

- unter gleichen schwinden mit 
der Zeit die krankhaften Er­
scheinungen. Wir können unsere 
ehemaligen Patienten zwar lm 
Auge behalten, schwieriger Ist 
es. sie unlerzubringen.“

„Ich werde meiner Frau die 
Sache erklären. Bestimmt wird 
auch sie nichts dagegen haben. 
Dora für eine Weile Obdach zu 
gewähren. Unsere Wohnung ist 
zwar klein...“

„Ihre Gemahlin könnte das 
falsch auffassen. Etwaige Unstim­
migkeiten sind für Sie nicht an­
genehm. für Dora aber direkt 
Kontraindiziert.“ Dr. Engelbach 
stecke sich seine Pfeife an. tat 
einen Zug und blies den Rauch 
zum angclehnlen Fenster.

Er hätte sich mit den Unterla­
gen bekannt gemacht, erklärte 
er dann. Restlos sei der Sachver­
halt nicht geklärt worden. Haupt­
sächlich Elsas Urteil hätte zur 
Annahme beigetragen. Do­ra 1........ _ . . - v . . -
das 
oder 
haben, ..... ......
der daran zu schaffen machten, 
statt sie zu entfernen und ihre 
Entdeckung zu melden. Für ei­
nen Menschenkenner wie Engel­
bach war es kein Problem, sich 
anhand geschickt gestellter Fra­
gen ein Bild von dieser arrogan­

i-trä“. Do- 
könnte unvorsichtig 
Krlegsdellkt berührt 

zumindest zugelasscn 
daß sich die Kln-

(Schluß. Siehe auch Nr. Nr. 133,
138. 143. 148. 153) 

ten Frau zu machen. So eine will 
nicht wahrhaben, daß Ihre zu- 
rückgesetzte und als beschränkt 
abgestempclte .Schwester Geistes, 
gegenwärllgkelt- und Selbätver. 
Icugnung hätte aufwelscn 
können. deren eie selbst 
nie fähig gewesen wäre. Auch 
die Eltern der verunglückten Kin­
der hatten sich davon beeinflus­
sen lassen. Zu allem Übel hatte 
Doras Mutter es nicht für nötig 
gehalten, Dora einem Psychiater 
vorzuführen, wohl um Gerede 
zu vermelden. Hätte sich ' die 
Hellkur noch weiter verzögert, 
wären die Aussichten infolge 
progresslerender Infantl 1 I t ä t 
äußerst gering gewesen. „Der 
Vorsitzende des Flscherkolclios — 
Sie dürften Ihn kennen — ist 
einverstanden, sie nach Ihrer Ent­
lassung in der Illlfsfarm einzu­
stellen. Sie Ist nalurllebcnd und 
wird unter Umständen sogar in 
der Lage sein, -sich lm Beruf 
forlzubllden. Sie bedarf aber ei­
nes Helms, wo sic liebevoll auf­
genommen wird“

Dorthinaus wollte also der 
Arzt! „Natürlich werde Ich mich 
erkundigen!“ war Jaak gleich be­
reit. „Ganz unbekannt ist mir die 
Familie nicht. Der Mann ist, so­
viel Ich weiß. Hochseeflscher. die 
Frau arbeitet lm Kontor. Der Jun­
ge, der es überlebt hat, soll von 
kräftiger Gesundheit und ein aus­
gezeichneter Schüler sein."

„Stimmt, darum Ist es auch 
höchste Zelt, daß Kind und El­
tern aufgeklärt werden, wem sic 
das hauptsächlich zu verdanken 
haben."

„Sonntag früh mache ich mich 
auf den Weg nach Klvlrand. 
Wann könnte mit der Entlassung 
zu rechnen sein?"

„Wenn alles gut geht, dann 
nach sechs bis acht Wochen. So­
lange Gedächtnisschwund be­
steht, kann von einer Neuelnglle- 
derung keine Rede sein. Darum 
muß die Vergangenheit In ihr 
wachgerufen werden. Gerade hier 
rechne Ich auf Ihr Mitwirken..."

„Was soll Ich tun?"
„In Ihr Leben treten, sobald 

sie sich aus früheren Zelten an 
Sie erinnert. Sie könnte sonst 
meinen, auch Sie hätten Ihr Jeg­
liche Dummheit zugetraut, sich 
von Ihr abgewancit. nachdem sie 
verunglückte. Sie darf nicht 
zweifeln, daß sie verstanden und 
geliebt werden kann, wie Jeder 
andere normale Mensch. Zu Ihrer 
Schwester und besonders diesem 
primitiv veranlagten Schwager 
habe Ich nicht das geringste Ver­
trauen."

..Das leuchtet mir alles ein. 
Aber Liebe? Es wäre Betrug, 
denn ich liebe meine Familie. 
Wenn Dora das späterhin be­
greift. wird die' Enttäuschung um 
so schwerer sein. Wäre das nicht 
auch — kontraslcrt oder wie das 
genannt wird?“

„Kontralndlzlert — kaum! 
Menschenliebe ist letzten Endes 
auch Liebe. Wo diese fehlt, hel­
fen die besten Medikamente 
nichts. Ohne sje könnte Ich kein 
Arzt sein. ' Hoffnung weckt 
Selbstvertrauen, was ein unum­
gänglicher Bestandteil der 
kompletten Behandlung Ist. 
Rückschläge sind nicht ausge­
schlossen. aber geht nicht auch 
der Chirurg ein gewisses Risiko 
ein, wenn er sich zur Operation 
entschließt? Und doch Ist das 
Wagnis gerechtfertigt, wenn es 
keinen anderen Ausweg gibt. 
Wa* hilft die Vergangenheit, 
wenn sie sich In einer Gegenwart 
ohne Freude wlederflndet? Hat 
sie sich erst von Ihrem Traum 
erholt und kann die Dinge neh­
men, wie sie sich gestaltet haben, 
wird sie schwerlich verlangen, 
daß Jemand Ihretwegen Frau und 
Kind verläßt. Als Freund kön­
nen Sie Ihr immer zur Selle ste­
hen und mithelfen, den Kontakt 
zur Umwelt wiederzufinden — 
auf die Gefahr hin, von Ihrer 
Frau mißverstanden oder zum 
Gelächter für Bekannte und Kol­
legen zu werden, wenn etwas von 
dieser Freundschaft durch­
sickert."

„O. Ich hätte mich sehr in 
meiner Frau geirrt, wenn sie' 
sowas Selbstverständliches nicht 

begreifen könnte. Aber die ande­
ren.. " Jaak machte eine wegwer­
fende Bewegung. „Wer verstän­
dig Ist. dem brauche Ich es nicht 
auseinanderzusetzen und was 
Narren von mir halten, ist mir 
ega'.“

p «WACHEN Siel"
11*-' Ein Innerer Wider­
stand trachtet dem ins Bewußt­
sein dringenden Befehl entge- 
genzuwlrxen. Zu schön Ist es, 
um aufzuwachen. Alles schwin­
det, sie findet sich wieder inmit­
ten aller Pein. Warum muß sie 
sich hlnterm Schleier verschan­
zen. wenn der nur eine Einbil­
dung ist?

„Erwachen Siel" zwingt uner­
bittlich die wohlbekannte Stim­
me. mit unwiderstehlicher Gewalt 
zieht sie sie aus der Klarheit in 
finstere Geistesnacht zurück. Mit 
dem Welchen des Schlummers 
verfliegt die Erinnerung, doch 
hat sie was gesehen und sich 
nicht gefürentet. Als sie die Au­
gen öiinct. erblickt sie den Arzt.

„Ihr Befinden?"
„Gar nicht wohl. Der Schlaf 

war so angenehm, daß Ich nicht 
aufwachen wollte.“

„Wovon haben Sie denn ge­
träumt?“

„Ich entsinne mich nicht recht, 
aber jetzt ist mir selber so. als 
wäre dieser Schleier nie vorhan­
den gewesen."

„Diese Vorstellung war Ja 
auch nur eine Begleiterscheinung 
Ihrer Erkrankung. Hätte man Sie 
gleich nach der Klinik in die 
Nervenheilanstalt geschickt, hät­
ten Sic gar keinen Schleier be­
kommen oder sich schneller des­
sen entledigt."

„Aber Ich erinnere mich nicht 
immer genau, was früher war '

„Die Gedächtnisstörung Ist 
nichts weiter als die Nacnwlr- 
kung einer erlittenen Erschütte­
rung. Je weniger Sie sich fürch­
ten. desto scnneller kehrt die 
Erinnerung wieder. Der Unfall 
hat vor langer Zolt stattgefunden 
und ist niemandem mehr gefähr­
lich. '

Tiefes Erstaunen ergreift sie, 
das Traumbild klärt sich, es rollt 
wie eine Welle Uber sie und, 
wühlt ihr tiefstes Inneres auf.

„Mir fällt da ein... aber ist 
das nicht auch wieder eine... 
Wahnvorstellung, wie der Schlei­
er, wie Sie so was nennen?“

„Sicherlich erinnern sie sich 
Jetzt an die Wirklichkeit.“

„Nein, es soll doch meine 
Schuld gewesen sein.”

„Die hat man Ihnen zu Un­
recht elngercdet. Nicht immer 
wurden Sie richtig verstanden. 
Der Schleier steckie ganz woan­
ders, ein Vorurteil, das die Wahr­
heit verschleierte. Eie elltep den 
Kindern sofort zu Hilfe, als 
sie an eine angeschwemmte Mine 
geraten waren. Sie haben einem 
Kind das Leben gerettet, Infolge

Ihrer Gehirnerschütterung und 
des Verlusts Ihres Erinnerungs­
vermögens waren Sie unfähig, 
den Sachverhalt darzulegen. Man­
gels an Vertrauen und nicht frei 
von überholten Auffassungen ha­
ben Ihre Angehörigen versäumt, 
sie zu uns zu bringen. Wäre nicht 
zufällig Ihr alter Freund Jaak 
auf Sie gestoßen — nun. das 
wird er Ihnen schon selber er­
zählen. Aber jetzt auch Ihnen ei­
ne kleine Rüge......... Der Arzt
machte eine Pause und seine 
Stimme wurde strenger: „Sie 
«•ollen doch völlig gesund wer­
den und bald entlassen werden? 
Dann dürfen Sie aber auch nicht 
mehr solche Mätzchen machen 
wie neullchl"

Stürmisch Jagt ein Gedanke 
den anderen. So war es, nur so 
konnte es gewesen sein, anders 
war es gar nicht möglich — 
nimmer hätte sie gewagt, an 
einem Sprengkörper herumzuhan­
tieren. dazu noch In Anwesenheit 
von Klndorn. statt sie an solchem 
Unfug zu hindern. So überstürzt 
war alles gekommen, nachdem sie 
die Gefahr erkannt hatte: das 
Brausen des Windes übertönte 
ihren Ruf. htnellen. den Knaben, 
den s 1 e zuerst erreichte, 
hinter ihren Rücken zie­
hen: ehe sie den anderen zu­
rückzuziehen vermochte, wurde 
es grell und die Erinnerung 
brach ab... Ein Jäher Zweifel 
läßt sie zusammenschrecken. Ein 
Mensch wie dieser Arzt ist Im­
stande, das Innenleben zu beein­
flussen.

„Woher wissen Sie denn so 
genau, was niemand gewußt hat?" 
läßt sie ihr Mißtrauen lautwerden.

„Ich habe eingehend Ihre 
Krankengeschichte studiert und 
aus mehreren Quellen Auskunft 
erhalten. Was noch unklar 
blieb..." Der Arzt blickt Ihr 
bedeutungsvoll in die Augen und 
endet mit einem feinen Lächeln: 
., ..das haben Sie mir vor einer 
halben Stunde, als Sie träumten, 
selber berichtet."

14 ABE Ich Elsa nicht doch
• • ein wenig Unrecht getan, 

daß Ich sie für mißgünstig und 
übelwollend gehalten habe? Als 
sie heule zu Besuch War, gab sie 
sich liebenswürdig wie noch nie, 
brachte Schokolade und Gebäck 
und wünschte baldige Heimkehr. 
Aber warum hat sie mich stets 
vor den Leuten schlechtgemacht, 
sogar den Unfall, den Ich hatte 
verhüten wollen, mtr in die 
Schuhe geschoben? Hat sie mir 
das lm Ernst zugetraul? Wer Ist 
dann von uns beiden die Düm­
mere? Aber was Ist schon von 
Elsa zu reden, hatte ich doch 
auch in Mutters Aügén als miß­
raten gegolten. Elsa hingegen Ist 
stets Ihr Liebling gewesen.

Eine wohlige Müdigkeit um­
fängt Dora, sie lehnt sich an eine 
Birke. k

An ihre letzten Schuljahre bis 
zum verhängnisvollen Tag. auch 
an die Zeit seit Ihrer Erkrankung, 
kann sie sich Jetzt deutlich erin­
nern. Was weiter zurückltegt. 
erscheint nur traumhaft. Kaum 
sechzehn war sie damals.

...Mit der unschuldigsten Mie­
ne erkundigt sich Karl, wo sie 
denn Ihren Schieler gelassen ha­
be, der Ihr so vorzüglich stehe. 
Er sei auch Jetzt da. entgegnet 
sie. Jener zieht den Mund breit, 
blinzelt Elsa pfiffig zu und tippt 
sich an die Schläfe. Eka zlent 
die Stirn In Falten — Ob er 
nichts Besseres zu tun hätte, als 
die arme Närrin zu hänseln, er 
solle lieber den Gartenzaun aus­
bessern. Oja, versichert er. erst 
müsse er sich etwas stärken. Er 
gießt Wein Ins Glas, reicht es 
ihr. Als sie die Hand aus­
streckt. kippt er es sich In den 
Schlund, prustet und bricht in 
ein lautes Gelächter aus. När­
risch haben sie sich beide be­
nommen. Sie konnte nichts da­
für. Aber er?

Mit solchen Sticheleien ist 
nun Schluß. Sie Ist beinahe ge­
heilt, die leere Stelle in ihren 
Erinnerungen — aber was soll 
denn das?! Eine Helle überflutet 
Ihr Innere*. Der Arzt hätte ihr 
nur den Strand mit den Jungen 
vor Augen führen können, was 
nun über sie gekommen Ist, da­
von weiß er nichts. Diese längst 
vergangenen Tage, alles Gewe­
sene Ist ihr bekannt, als hätte cs 
nie Störungen gegeben. Wehmü­
tig horcht sie In sich hinein, wo 
eine traute liebevolle Sllmme er­
tönt. Wieder Ist sie ein kleines 
Mädel, sie wandelt durch den 
Kiefernhain neoen einem Mann 
mit gelblicher Haut, der sich 
mühsam auf den Stock stützt. Va­
ter war infolge seiner Kriegsver­
letzung leidend und siechte früh 
dahin, sic entsinnt sich sogar 
seiner Orden und Medaillen. 
Nicht oft hat sie seit diesen In 
die Ewigkeit versunkenen Tagen 
ein freundliches Wort gehörL 
Jaak — hat denn 8er überhaupt 
mal was gesagt? Oder auch dem 
Gerede über sie Glauben ge­
schenkt? Da wäre Ja sein Kahn 
tatsächlich von rechten Kurs 
abgekommen. Aber halt! Er war 
es doch, der den" Arzt auf sie 
aufmerksam gemacht, sie besucht 
hat. wie gern würde sie ihm 
Jetzt gegenübertreten und ihm 
danken.

Unwiederbringliche Jahre... 
doch Jetzt suche ich den Arzt 
auf, teile Ihm mit. daß Ich gesund 
bin und seine Mühe nicht vergeb­
lich gewesen Ist. Sie klopft sich 
den Staub ab, macht sich auf den 
Weg. Betritt den Warteraum — 
was will Ich eigentlich hier? Der 
Boden schwankt, eine glühende 
Ahle sticht Ins Gehirn, sie Ist in 
Schweiß gebadet. Als der 
Schmerz nachläßt, durchströmt 

den Geist linder Dämmer, stump­
fe Leere breitet sich aus. grau 
klingt aus dem Schummer eine 
eintönige Weise. Die Hände an 
die pochenden Schläfen gepreßt, 
wankt sie dem Ausgang zu, da 
verliert sie das Gleichgewicht 
und sinkt Ins Bodenlose...

Als Dora zu steh kommt. Hegt 
sie lm Empfangszimmer auf der 
Couchette. Am rußende Schwe­
ster Beate, am Tisch Doktor En­
gelbach. Gestützt von der Schwe­
ster richtet sie sich auf.

„Sie wollten mir was sagen", 
dringt durch den Schleier des 
Arztes Stimme an Ihr Ohr. Ein 
trockener Weinkrampf schüttelt 
sie. die Schwester flößt ihr einen 
Trank ein, sie spürt keinen Ge­
schmack. langsam kehrt die 
Sprache wieder, sie greift alch 
an die Stirn.

„Es ist so eng hlnterm Schiel­
er... nein, ich habe nur das Ge­
fühl. als umhülle mich ein Schiel­
er. alles ist so durcheinander..."

Der Arzt drückt den Zeigefin­
ger an sein spitzes Kinn „Sie 
sind beinahe so gesund wie Ich, 
Sie dürfen sich aber nicht aufre- 
&Ba!d treten Sie wieder Ins 

n. Nein, zu Ihrem Schwager 
brauchen sie nicht. Sie wollten 
doch Tierpflegerin werden? Ihr 
Wirkungskreis wartet auf Sie und 
wenn Sie den Willen aufbringen, 
werden Sie weiterlernen können. 
Wenn Sie mir versprechen, sich 
zusammenzunehmen, darf der 
Junge, dem Sie einst das 
Leben gerettet haben. Sie mor­
gen mit seiner Mutter besuchen." 
Welche Mutter meint er. was für 
einen Jungen? Angestrengt denkt 
Dora nach, bewegt krampfhaft 
den Mund, doch kein Laut will 
über Ihre Lippen. Allmählich 
kommt Leben in die Glieder, 
nach und nach beginnt ihr wie­
der etwas aufzudämmern.

„Ihrem Freund Jaak hab leh 
gesagt. Sie seien so gut wie ge­
hellt. hört sie den Arzt spre­
chen. „Soll Ich Ihn belogen ha­
ben? Auch er will morgen nach 
Ihrem Befinden sehen.“

„Ich wollte ja Ihnen und mei­
nem Freund sagen, daß ich mich 
gesund fühle. Dann wurde mir 
plötzlich schlecht."

„Die Freude über Ihre Wie­
dergeburt hat Sie einfach über­
mannt. das Ist alle*. Jetzt aber 
marsch Ins Bett, die Schwester 
wird Ihnen ein Schlafmittel ver­
abreichen."

Dora gehorcht. Müde Ist sie. 
sehr müde. Morgen wird de sich 
ausgeruht haben und Ihr zweites 
Leben antreten können.

Nachbemerkung:
Das hier Geschilderte habe leh 

im Einverständnis mit der Person, 
die in der Erzählung Dora genannt 
wird, niedergesehrieben.

Der Verfasser 
Tallinn
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Morgen —Tag der Luftflotte der UdSSR

Ferne Flughäfen
rücken näher

PJotr Fjodorowitsch legte eine 
Pause ein und trat ans Fenster. 
Hier, von seinem Kabinett aus, 
war der Flugplatz gut zu sehen. 
Man meldete die Landung einer 
JAK-40. Unwillkürlich sahen 
wir beide auf den wolkenlosen 
Himmel. Das Flugzeug näherte 
sich der Erde, seine Rader streif­
ten die Rollbahn, und nach eini­
gen Minuten stand es auf festem 
Boden.

..Ja, meine liebe Jak-40, auch 
du alterst mit der Zelt", sagte 
Krupenjow und lächelte.

„Pjotr Fjodorowitsch, wie Ist 
das zu verstehen?"

UNSER BILD: Spricht man im 
Zellnogradcr Luftverkehrsbetrieb 
von den Besten, so werden vor 
alle> der Bordmechaniker einer 
AN-24. Anatoll Dokutschajew, 
der Kommandeuer der Flleger-

staffel einer AN-2. Wladimir Go- 
lowaty, der zweite Pilot einer 
AN-24. Wladimir Poddubny, der 
Bordmechaniker einer AN-24, 
Kacharman Assylbekow, der 
zweite Pilot einer AN-2, Wassili

Knjaskin und der Kommandeuer 
der Fllegergruppe einer AN-2, 
Assylbek Samanbekow (unser 
Bild v. 1.) genannt.

Foto: P. Arystanow

..Ganz einfach. Im 10. Plan- 
Jahrfünft werden wir neue Flug­
zeuge des Typs JAK-42 erhalten. 
DJe JAK-42 kann 120 Personen 
zugleich befördern. Ihre Ge­
schwindigkeit erreicht 960 Kilo­
meter pro Stunde. Sie hat zwei 
Salons. Der obere Salon Ist für 
die Fahrgäste bestimmt, der un­
tere — für Ihr Gepäck. All das 
sichert eine schnelle und rei­
bungslose Beförderung der Pas­
sagiere."

„Sagen Sic bitte, Pjotr FJodo- 
rowltscjh, wodurch ist für euer 
Kollektiv das abschließende 
Planjahr kennzeichnend?"

„Na. davon spricht heute schon 
In Zelinograd groß und klein. In 
nächster Woche1 wird bei uns 
erstmalig eine TU-154 landen. 
Das ermöglicht die vorfristig ab­
geschlossene Umgestaltung des 
Flughafens. Unser Kollektiv lei­
stete dabei großartige Arbeit. 
Und heute sagen wir: Willkom­
men. TU-1S4I 150 Plätze. Ge­
schwindigkeit — 900 Kilometer 
pro Stunde. Willst du nach Mos­
kau? Bltteschönl Drei Stunden, 
und dich umarmen deine Freunde 
und Verwandten in der Haupt­
stadt. Und nach Alma-Ata... 
Kaum hat man im komfortablen 
Salon Platz genommen, muß man 
auch schon ausstelgcn. 50 Minu­
ten — das ist prächtlgl"

Der bejahrte Chef des Luft­
verkehrsbetriebs Pjotr Fjodoro­
witsch Krupenjow schien lm 
Moment viel Jünger geworden 
zu sein, so munterte Ihn die 
Freude über die erzielten Erfol­
ge auf. In den vergangenen sie­
ben Monaten des abschließenden 
Planjahres haben die Zellnogra­
dcr Aviatiker 22 000 Passagiere 
über den Plan hinaus befördert. 
Tausende und aber Tausende 
Hektar Land chemisch bearbel- 

•tet. Die einst unerfahr men Flie­
ger wuchsen hier Im Kollektiv zu 
ausgezeichneten Aviatikern her-

an. viele von Ihnen haben heute 
weit über die Grenzen unserer 
Republik von sich reden gemacht 
Der Flieger Boris Platonow Ist 
heute im Luftverkehrsbetrieb 
Scheremetjewo tätig, die Flieger 
Alexander Sawin und Jermek 
Abdramanow steuern in Alma- 
Ata die TU-154. Auch dort halten 
sie den Ruf der Zellnograder 
AvJatlker hoch.

„Unser Kollektiv arbeitet 
schon nach der Schtschokln-Met- 
hode", fährt Pjotr Fjodorowitsch 
fort. „Das heißt, mit einer Mini­
malzahl der Leute mehr Arbeit 
leisten. Als erste folgte dieser 
Methode die Besatzung des Flie­
gers 1. Klasse Gennadi Bakla­
now."

Mit warmen Worten spricht 
Krupenjow über den Flieger 2. 
Klasse Viktor Rechter, der In 
kurzer Zelt den Weg vom zwei­
ten Piloten einer aN-2 bis zum 
stellvertretenden Kommandeur 
einer AN-24-Fllegerstaffel zu­
rücklegte. lobt die Flieger Iwan 
Klssllewskl, Sergej Seliwanow, 
Max Murshanow, die mehr als 
80 000 Hektar Land chemisch 
bearbeitet haben, und viele an­
dere. Im Kollektiv gibt ,es alle 
Möglichkeiten für das schöpfe­
rische Wachstum der Menschen, 
zur Bereicherung ihrer Kenntnis­
se.

Zielsicher schreitet das Kollek­
tiv der Aviatiker In die Zukunft. 
Hier wurde vorgemerkt. 1976 
ein automatisiertes Leltungs. 
System und eine Bezirkslnforma- 
tlonsstelle in Betrieb zu nehmen.

Die Zellnograder Arbeiter der 
Zivilluftflotte haben weit aus­
geholt. Indem sie sich hoho Ziele 
gesteckt haben. Der sozialistische 
Wettbewerb dauert an, und man 
ist hier fest entschlossen, den 
Fünfjahrplan vorfristig zu mei­
stern.

R. KRAUSE

„Sommer
des Jahrhunderts“
Der ..Sommer des Jahrhunderts" geht zu Ende, 
der Sommer, den die Presse so benannt, 
well vielerorts seit der Jahrhundertwende 
die Sonne wohl noch nie so heiß gebrannt.

Er hat das kühle Naß fast ausgesogen 
aus kleinen Seen und aus so manchem Fluß, 
mit Dürre manchen Landstrich überzogen 
und oft gegeizt mit frischem Regenguß...

Doch anderwärts Ist plötzlich Schnee gefallen, 
den selbst die Alten dort noch nie gesehn, 
und Regenwolken sah man schwer sich ballen 
und dann als wahre Sl.vJlut niedergehn...

Politisch aber alle Barometer
In ganz Europa zeigten „Heiter!" an. 
well auf dem Kontinent, laut Thermometer.
In Helsinki das letzte Els zerrann.

das noch vom „kalten Krieg" zurückgeblieben, 
well frledllchwarnj dér Sommerhimmel blaut, 
und well auf das. was dort man unterschrieben, 
nicht nur Europa — alle Welt vertrautl

Und dieser „Sommer des Jahrhunderts" brachte 
Ja auch den ersten Intertreff Im All — 
das Wort „Stykowka" sich verhundertfachte 
und seinen Sinn kennt Jetzt man überall.

Ja. Freunde, dieser „Sommer des Jahrhunderts" 
geht zweifellos In die Geschichte ein.
denn er verwirklichte das große Wunder 
vom friedlichfrohen Miteinandersein!

Rudi RIFF

t

Bühnenkunst zu militär patriotischen Themen
Man hat die Bilanz des Repu­

blikfestivals der Bühnenauffüh­
rungen gezogen, die dem 30. Jah. 
restag des Sieges des Sowjetvol­
kes lm Großen Vaterländischen 
Krieg gewidmet sind. 24 Thea­
ter haben 30 neue Bühnenstücke 
zu militär-patriotischen Themen 
vorgestellt. Das Festival zeigte, 
daß die schöpferischen Kollektive 
die militär-patriotischen Themen 
besonders beachten. Doch sind 
sie berufen, die Größe der Hel-

Verzwickte 
Verwandtschaft

Eines Tages erschien bei einem 
Jurist In der Stadt ein Mann, um 
sein Recht zu suchen, wie er sag­
te. Er erzählte, er liege mit sei­
nem Vater seit Jahren in Streit, 
den er wohl nur auf gerichtlichem 
Wege beilegen könne. Die Sache 
sei die: Nachdem er Großvater

Unlängst eröffnete In Taldy- 
Kurgan ein neues etwas unge­
wöhnliches Warenbaus gast­
freundlich seine Türen. Das ist 
ein spezialisiertes Handelszen­
trum „Kinderwelt", in dem alle 
Verhältnisse für kulturelle Be­
dienung der Kleinen und klein­
sten Käufer geschaffen sind. Das 
neue Warenhaus „Klndcrwelt" 
arbeitet nach der Selbstbedle- 
nungsmethodc. Die Kunden kön­
nen sich schnell das Notwendige 
von den Waren, die sachkundig 

Goldschmuck im uralten Grab
„Goldgrube" nennen Archäo­

logen ein aus dem 4. bis 5. Jahr­
hundert unserer Zeitrechnung 
stammendes TGrab unweit von Kl- 
schlnjow, dort ist reicher Gold­
schmuck entdeckt worden, dar­
unter ein elegantes Halsgehänge,

Halbmondförmige Anhänger 
und verschiedene Ringe. Es sind 
dies vermutlich Erzeugnisse alt« 
römischer Juweliere.

Von besonderem Interesse Ist 
ein winziger, fingerhutgroßer 
und mit Granulation und Fili­

dentat der Sowjetmenschen, die 
die Welt von der faschistischen 
Versklavung retteten, In den 
künstlerischen Gestalten allseitig 
und noch gründlicher zu beleuch­
ten.

Das Kasachische Akademische 
Abal-Theater für Oper und Bal­
lett führte die Oper „Richard Sor­
ge" von O. Gellfuß und O. SulcJ- 
menow vor, das Kasachische Aka­
demische Auesow-Theater brach­
te die Bühnenstücke „Tulegen

AUS DER MOTTENKISTE 

geworden, wolle man ihn als 
solchen nicht anerkennen und 
drohe Ihm sogar. Ihn aus dem 
Hause zu verjagen. In einer 
Familie könne es nur einen Groß­
vater geben. Schuld an all dem 
Übel sei sein Vater, nicht er.

Über diese Ungerechtigkeit

wählen. Tn denausgelegt sind, ___ ___ ___
sieben Handelsabteilungen der 
„Kinderwelt" arbeiten 60 Ver­
käufer. In den Abteilungen „Alles 
für die Mädchen" und „Alles für 
die Knaben" werden die Kunden 
von Jugendkollektiven bedient.

„Unser Kollektiv hat von den 
ersten Tagen an erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen", er­
zählt der Direktor des Waren­
hauses S. Balssenowa.

Viele Lobesworle wurden aut 
der Eröffnungsfeier an die Bau- 
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Tochtarow" von M. Auesow und 
„Das Denkmal" von I. Sawin 
und Sh. Taschenow auf die Bret­
ter. Das Staatliche Akademische 
Lermontow-Theater zeigte das 
Schauspiel „Das Ende" von 
M. Schatrow, das Republiktheater 
für Kinder und Jugendliche — 
„Die Jufige Garde" von A. Ale- 
xln und „Der Soldat aus Kasach­
stan" von G. Musrepow, das 
Uigurische Republlktheater für 
Musikkomödie — „Geboren, um 

komme er nicht hinweg, und 
deshalb sei er hier. Wortwörtlich 
sagte er: „Ich bin mit einer 
Witwe verheiratet, die eine 
erwachsene Tochter hat. Mein 
Vater verliebte sich in diese 
Tochter und heiratete sie. Damit 
wurde mein yater mein 'chwle- 
gersohn und meine Stieftochter 
meine Mutter, weil sie Jetzt die 
Frau meines Vaters ist.

Da schenkte mir meine Frau 
einen Söhn. Er wurde der Schwa­
ger meines Vaters und mein On­
kel, denn er Ist Ja der Bruder 
meiner Stiefmutter,

Die Frau meines Vaters, meine 

leutc der Baumontageverwaltung 
47 des Trusts „Taldykurganprom- 
strol" für Ihr prächtiges Ge­
schenk für die kleinen Einwoh­
ner der Stadt gerichtet.

Das Warenhaus wird von Kun­
den stark besucht. Besonders 
lebhaft geht es in der Abteilung 
für Spielzeug zu. Da fühlen sich 
die Kleinen am meisten zu Hause.

UNSERE BILDER; Das neue 
Warenhaus. Schwere Wahl.

Fotos: J. OCHLOPKOW 

gran verzierter Goldeimer. Ähn­
liche Gegenstände, aber'einfacher 
ornamentiert, wurden im Südwe­
sten der UdSSR nur zweimal ge­
funden. Ihrer Ausführung nach 
ähneln sie Gegenständen aus der 
spätrömischen Zelt In der DDR, 

nicht zu sterben" von A. Aschi­
row.

Eine große Arbeit leisteten 
auch die Gebietstheater. Man ver­
anstaltete Dekaden der besten 
Aufführungen, die den Kampf­
und die Arbeitsheldentaten der 
Sowjetmenschen im Großen Va­
terländischen Krieg gewidmet 
waren.

(KasTAG)

Stiefmutter also, bekam auch 
einen Sohn, der natürlich mein 
Bruder wurde und zugleich mein 
Enkel, da er Ja der Sohn meiner 
Tochter ist. Meine Frau wurde 
somit meine Großmutter, denn 
sie ist Ja Jetzt die Mutter meiner 
Mutter. Folglich bin Ich nicht 
nur der Mann meiner Frau, son­
dern zugleich ihr Enkel. Und da 
der Mann meiner Großmutter 
mein Großvater Ist, so bin ich 
mein eigener Großvater."

Der Jurist runzelte die Stirn, 
blätterte In seinem Gesetzbuch, 
blätterte.... und ob er es nicht 
auch heute noch tut?.

Vor der sechsten
Saison

Vor fünf Jahren wurden die Stu­
denten der Kasachischen Polytech­
nischen Hochschule Paten der Wirt­
schaften des Gebiets Turgai. Die 
Studenten-Bautrupps und Konzert­
brigaden des Instituts kommen 
nach Turgai. Jeden Herbst helfen 
die Studenten dort auch die Ernte 
einbringen. Das tun sic nicht ein­
fach als ungelernte Arbeiter: die 
Hochschule sendet in die Sowchose 
des Patengebicts qualifizierte Me­
chanisatoren.

In den letzten fünf Jahren wur­
den über 1 000 Studenten der Hoch­
schule am Lehrgang für Kombine­
führer ausgebildet. Dabei erwie­
sen ihnen die Turgaicr große Hilfe. 
Die Technische Berufsschule Nr. 66 
des Gebiets, in der man Mechani­
satoren ausbildet, hat an der Hoch­
schule speziell für die Studenten 
ibre Zweigstelle eröffnet. Hier be- 
Einnt der Unterricht am I. Dezcm- 
cr, und im Mal absolviert die 

Gruppe den Lehrgang. Beachtens­
wert Ist. daß die Studenten 
den Lehrgang lür Mechanisatoren 
besuchen.

Gegenwärtig bereiten sich die 
Paten der Landwirte auf die 6. Sai­
son vor. In den fünf vorangegan­
genen Saisons reparierten sie in 
den Wirtschaften aes Gebiets Tur- 
Sai über 1 500 Kombines, droschen 
ort 150000 Zentner Getreide, und 

eroberten dreimal die Rote Wan­
derfahne des Gebictsparteikomitees 
Turgai. An den diesjährigen Ernte- 
arbeiten sollen etwa 800 Studenten 
der polytechnischen Hochschule 
tcilnchmen.

R. QUAND

Polen und der Tschechoslowakei. 
Wissenschaftler nehmen an, daß 
die am Dnestr gefundenen Ge­
genstände gerade von dort kom­
men. .

Außer dem Goldschmuck be­
fanden sich Im Grab zahlreiche 
Schmuckgegenstände aus Silber 
und Karneol sowie Ton- und 
Glasgefäße,

Fernsehen 
Programm

JfDStOK 0
Montag, 18. August

Moskau

10.00 — Nachfrlehten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.30 — „Dir, 
Jugendl" 11.00 — Augenschein­
lich — unwahrscheinlich. 12.00
— Klub der Filmreisen.
13.00 Konzertfilm „Es tanzen die
Männer". 15.00 — Dokumentari­
scher Fernsehfilm „Jermak". 15.45
— Laienkunstkonzert der Mitarbei­
ter der Femmeldebefriebe. 16.05 — 
Liferaturporträt von W. Lugowskoi. 
16.55 — Muttis Schule. 17.25 — 
Konzert. 1750 — Spielfilm „Der 
Ritter des Wunschtraums". 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — Rätsel und 
Auflösungen. 19.30 — Dem XXV. 
Parteitag der KPdSU entgegen. 
Fünfjahrplan — vorfristig. An der 
Sendung beteiligt sich der Erste 
Sekretär des Grodnoer Gebietsko­
mitees der KP Belorußlands L. G. 
Klezkow. 20.1S — Internationales 
Festival der Fernsehprogramme „Re­
genbogen" (ARÄ) 20.50 — „Eine 
Stadt im Morgenrot" — Aufführung 
nach einom Bühnenstück von A. 
Arbusow. 22.00 — „Zeit". 22.30 — 
Konzert des Volksschauspielers 
der UdSSR V. Norejka. 23.20 — 
Sportprogramm. Europa-Meister­
schaft im Schwimmen. Männer. 
Sportchronik. 00.20 — Nachrichten.

10. Kanal

1735 — Zelinograd. Sandepro­
gramm. 17.30 — „Auf Neulandbah­
nen". Informationsprogramm (russ.). 
1750 — „Von Parteitag zu Partei­
tag" „Die Zähmung des Metalls". 
Sendung über Inanspruchnahme der 
Kapazitäten in dor Zellnograder 
Eisengießerei. 18.05 — Futter lür 
die Farmen (kas.) 18.25 — Kinder­
film „Kleines Konzert". 18.45 — „Auf 
Neulandbahnen". Informationsaus­
gabe (kas.) 19.00 — Alma-Ata. 
Probesendungen des Kasachischen 
Fernsehens. 20.00 — Zelinograd. 
Dokumentarfilm „Genosse Sergo".
20.35 — Reklame. Bekanntmachun­
gen. 20.40 — „Auf Neulandbah­
nen". Informationsprogramm (russ.)

Dienstag, 19. August

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.25 — Zeichen­
filme: „Der Heidekraulhonig", „Ra- 
tibors Kindheit". 10.55 — „Eine 
Stadt im Morgenrot". Aulführung 
nach dem Bühnenstück. A. Arbu­
sows. 12.00 — Dokumentarische 
Fernsehfilme „Karafschingil", „Von 
welcher Farbe ist dor Sommer!"
12.35 — Konzert des Volksschau­
spielers der UdSSR V. Norejka.
15.10 — Dokumentarischer Fern­
sehfilm „Iwan Garmasch". 16.10 — 
J. S. Bach. Orchestersuile. 1630 — 
Schule des Schachspiels. 17.00 — 
Konzert Junger Künstler. 1755 — 
Fernsehspiolfilm für Kinder „Kluge 
Sachen" 1. Teil. 19.00 — Nachrich­
ten. 19.15 — Zeichenfilm „Märchen 
vom guten Elefanten". 19.20 — 
Mensch und Gesetz. 19.50 — Volks­
schaffen aus aller Welt. Femseh­
rundschau. 20.30 — Premiere des 
mehrteiligen Femsehspielfilms „Brü­
der Lautensack" (DDR). 1. Teil. 
22.00 — „Zeit". 22.30 — „Das rote 
Lied." Internationales Jugendfesflval 
des politischen Liedes in Berlin. 
23.05 — Internationaler Wettkampf 
In Volleyball. UdSSR — Japan 
(Männer). 23.45 — Nachrichten.

10. Kanal

1755 — Zellnograd Sendepro­
gramm. 18.00 — „Von Parteitag zu 
Parteitag" An der Sendung beteiligt 
sich der Vorsitzende des Zelinogra- 
der Gebielsvollzugskomitees A. K. 
Dshulmuchamedow. 18.50 — „Auf 
Neulandbohnen". Informationsausga­
be (kas.) 19.00 — Alma-Ata. Probe­
sendungen des Kasachischen Fern­
sehens. 20.00 — Zelinograd. „Der 
Wunderkürbis" Puppenfilm für Kin­
der. 20.35 — Reklame. Bekanntma­
chungen. 20.40 — „Auf Neuland­
bahnen". Informationspro g rsm m 
(russ)

Mittwoch, 20. August

Moskau 

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.25 — Es tritt 
das Ensemble „Die Wolga-Kinder" 
auf. 1050 — „Brüder Lautensack". 
Mehrteiliger Fernsehspielfilm (DDR)

12.20 — Femsehdokumen- 
„Die Fahrer". 12.45 — 

„Volksschallen aus aller Welt". 
Femsehrundschau.
mentarfilme „Ein Mensch, 
standen sein will", 
gen Halbwüchsigen' 
Guten". '' *" 
Schaffen.
„Genosse ------ -- ----------- _, —
Aschchabad. 17.25 — Wissenschaft 
von heute. 1755 — Fernsehspiel­
film für Kinder: „Kluge Sachen". 2. 
Teil. 19.00 — Nachrichten. 19.15 — 
Beliebte Arien, gesungen von J. 
Tschomaja und N. Herl. 1950 — 
Buch-75. 2000 — „Sportlotto" 
Ziehung. 2030 — Premiere des 
mehrteiligen Femsehspielfilms „Brü­
der Lautensack" (DDR), 2. Teil. 
22.00 — „Theatergespräche". Durch 
die Sendung führt N. A. Abalkin. 
23-30 — Es tanzt A. Ossipenko. Sen­
dung aus Leningrad. 24.00 — 
Nachrichten.

Fahrer", 
aus aller 

15.10 — Doku- 
. . der ver- 
Die schwieri- 

___ __ „Jenseits des 
15.50 — E. Hemingways 

16 50 — Musikstafette 
Lied". Sendung aus

10. Kanal 

1755 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.00 — „Auf Neulandbah­
nen" Informationsprogramm (russ.)
18.20 — Bildschirm — für die Emfe. 
(kas.) 1850 — „Auf Neulendbah­
nen". Informationsausgabe (kas.) 
19.00 — Alma-Ata. Probesendungen 
des Kasachischen Fernsehens. 20.00
— Zelinograd. Konzertfilm „Die 
Vorstellung geht weiter". 2030 — 
Reklame. Bekanntmachungen. 2035
— „Auf Neulandbahnen". Informa­
tionsprogramm (russ.)

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.25 — „Ge­
schickte Hände". 10 55 — „Brüder 
Lautensack" Mehrteiliger Fernseh­
spielfilm (DDR) 2. Teil. 12.2S — 
„Theatergespräche". Durch die 
Sendung führt N. A. Abalkin. IS.10
— Dokumentarfilme „Ich glaube der 
Erde", „Der Interessent". 15.45 — V. 
Bianki „Die Waldzeitung". 16.25 — 
Konzert des Volkskünstlers der 
RSFSR D. Schafran. 17.15 — Appell 
der Bestbrigaden aus Betrieben der 
elektrotechnischen Industrie. 18.00 
Fernsehkurzfilme „yalerka, Remka 
plus..." „Der Kapitän". 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — Konzert des 
Staatlichen Nordossetischen Volks­
tanzensembles „Alan" 1950 — 
„ВАМ—Trasso des Muts". 3. Sen­
dung. 20.20 — Premiere des mehr­
teiligen Fernsehspielfilms „Brüder 
Lautensack" (DDR) 3. Teil 22.00 — 
„Zeit", Informationsprogramm. 22.30
— Vlktorlne „Ihr könnt das". 23.10
— Gesang- und Tanzfest, gewidmet 
dem 3S. Jahrestag Sowjetlettlands. 
Sendung aus Riga. 00.10 — Nach­
richten.

10. Kanal

18.00 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.05 — „Auf Neulandbah- 
nen". Informationsprogramm (russ.)

18.20 — Bildschirm — für die Ernte“ 
(russ.) 18.50 — „Auf Neulandbah­
nen" Informationsausgabe (kas.). 
19.00 — Alma-Ata. Probesendungen 
des Kasachischen Fernsehens. 20.00 
— Zellnograd. „Unser Freund — 
der Sport". Sendung für Kinder.
20.35 — „Auf Neulandbahnen" ln- 
formafionsprogramm (russ.)

Freitag, 22. August
Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.25 — Konzert­
saal des Fernsehstudios „Orljonok“.
11.10 — „Brüder Lautensack". Mehr­
teiliger Fernsehspielfilm (DDR) 3. 
Teil. 1250 — Gesang- und Tanz­
fest, gewidmet dem 35. Jahrestag 
Sowjetlettlands. Sendung aus Riga
15.10 — Dokumetarische Fernseh­
filme „Hier auf der
Roten Presnja", „Parang" 
16.05 — „Tribüne des Schriftstellers", 
Ansprache J. Rytcheus. 16.20 — 
Klavierstücke von F. Liszt. Es spielt 
L. Wlassenko. 1650 — Moskau und 
die Moskauer. 17.20 — „Die Orna­
mente". 1750 — Spielfilm für Kin­
der „Gute Kameraden". 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — Festival der 
Künste „Krimer Morgenröten", 20.15
— Fernsehprogramm der Sozialisti­
schen Republik Rumänien. Zum Tag 
der Befreiung Rumäniens vom Fa­
schismus. 22.30 — UdSSR-Meister­
schaft in Fußball „Spartak" — „Dy- 
naqjo" (Kiew) Übertragung aus dem 
Zentralstadion „W. I. Lenin". 00.15
— .Zeit“ 00.45 — Nachrichten.

10. Kanal

1750 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 1755 — „Auf Neulandbah­
nen" Informationsprogramm (russ-) 
18.15 — Bildschirm — lür die Ernte"- 
(kas.) 18.45 — „Auf Neulandbab- 
nen". Informationsausgabe (kas.). 
19.00 — Alma-Ata. Probesendungen. 
20.00 — Zelinograd. „Shetkinschek". 
Sendung für Kinder (kas.) 2030 — 
„Auf Neulandbahnen" Informations­
programm (russ.) 21.00 — Bühnen­
aulführung des Alma-Ataer Staat­
lichen Theaters für Kinder und 
Jugendliche.

Sonnabend, 23. August 
Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.25 — Das 
ABC-Spiel. 1055 — Für euch, El- 
ternl 11.25 — Musikprogramm „Mor­
genpost". 1155 — Aus dem Leben 
und Schalfen der Kunstmaler. Volks­
künstler dor UdSSR A. Plastow. 1. 
Sendung. 12.25 — Mehr gute Wa- 
renl 1255 — Konzert des Staatlichen 
Akademischen Russischen N.-Ossi- 
pow-Orchesters. 13.35 — Populär­
wissenschaftliches Programm .Deine 
Gesundheit". 14.05 — Musikkalen­
der. 1435 — Die Poesie H. Wan- 
schenkins. 15.05 — Spielfilm für 
Kinder „Die woiße Wetterfahne". 
16.25 — „Die Glut unserer Herzen". 
Zum 40. Jahrestag der Slachanow- 
bewegung. 17.25 — Es singt T. 
Kalinitschenko. Sendung aus Lenin­
grad. 18.00 — Aus der Tierwelt. 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — „Mär­
chen vom Popen und seinem Knecht 
Lümmel". Zeichenfilm. 19.35 — 
Filme mit Charlie Chaplin. „Ein 
Abend im Variete..* „Hinter der 
Filmleinwand". 20.10 — Lied-75.
20.35 — „Ja, die Welt stoht kopl", 
Premiere einer Fernsehaufführung. 

22.00 — Informell onsprogramm 
„Zelt". 22.30 — „Die Geburt des 
Tanzes." Premiere eines Fernsehmu­
sikfilms. 2355 — Internationaler 
Weftkampl In Tennis. Finale. 00.25 
— Nachrichten.

I;


